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Dereinigte Staaten. 





Nebraska. 
Luſhton, 24. Januar, 1896. 
Liebe Leſer, da die Berichte von hier ſo 
wenig einkommen will ich verſuchen ei= 
nen Kleinen Bericht einzujenden. 
Gottes Wort hat fich hier aud) wie— 
der beitätigt, wenn es heißt, kommt 
wieder Menſchenkinder. Geſchwiſter 
Johann Gooſſens Sohn, David, wel—⸗ 
cher fünf Jahre an der Schwindſucht 
gelitten hat, iſt, nachdem er neun Wo— 
chen öfter das Bett hüten mußte, zuletzt 
auch noch große Schmerzen Hatte, den 
18. Januar 1896, 8 Uhr des morgens 
im Herrn entichlafen. 

Er Hat dieje fünf Jahre die er ge— 
Titten hat oft mit Gott um fein Seelen» 
heil und um Vergebung feiner Sünden 
gerungen, und drei Tage vor feinem 
Tode hat er die völlige Vergebung jei- 
ner Sünden erlangt. 

Das Begräbnis fand am 21. Ja— 
nuar ftatt. Der Gottesdienft wurde er- 
öffnet von Br. Peter Regier mit dem 
Liede: Wie Simeon verſchieden. Text: 
Matth. 25, 31 bis Ende; madte uns 
aufmerffam wie es am Tage des Men- 
ſchenſohnes fein würde. Leichenrede 
hielt Br. Johann Enns. Lied: Wer 
weiß wie nahe mir mein Ende; Tert: 
Offb. 21. Er hob bejonders hervor: 
Mer überwindet der wird alles ererben. 
Dann wurde vom Chor das Lied ge- 
fungen: Kommt öffnet weit die Thür 
und laßt die Englein ein; Sie find jo 
gut und ſchön u. ſ. w. 

Es wurde jedem Gelegenheit gegeben 

die Leiche zu befehen. Dann wurde die 
Reihe zur Grabesruhe getragen und 
während dem Gehen wurde gefungen. 
Mährend der Beltattung wurden vom 
Chor noch zwei Lieder gefungen, erftens 
aus Leine Palme No. 148: Wirft du 
droben mic) begrüßen, und Jubeltöne 
No. 69: Sehn wir und an jenen Ufern 
u. f. w. Darauf las Br. Enns noch 1. 
Cor. 15, 12—29. vor und machte ei- 
nige Bemerkungen, und Br. Regier be> 
tete und dann tehrten wir wieder in 
das Berfammlungshaus zurüd, (es wa- 
zen etwas über 500 Perſonen da). Dort 
wurde geipeift, und während dem Eſſen 
bielten Aelt. Jakob Faft und Xelt. Cor. 
M. Wall, no dringende Anſprachen. 
Haft redete über 1. Pet. 1, 24: Alles 
Fleiſch ift wie Gras, und Wall redete 
über Ebr. 13, 14: Denn wir haben 
bier feine bleibende Stadt, u. ſ. m. 
Möchte der Herr all das Gehörte feg- 
nen, daß wir dermaleinft alle als Ue— 
berwinder dort ſtehen können, dann 
werden wir Alles ererben. 

Weil wir Gejhwifter jo zerftreut 
find und das Brieffchreiben menig 
wird, fo diene ihnen, befonders meiner 
Frau Schweitern, Wittwe Maria Abra- 
hams, Kleefeld, und Wittwe Elifabeth 
Schröder, Samara, und meinen Schwe— 
ftern und Schwagers: Franz Spenften 
und Peter Peters, Rofthern, zur Nach— 
richt, daß wir mit unfern 7 Kindern 
gefund find. Dem Herrn ſei Dank da— 
für. Wir möchten auch gerne von ihnen 
etwas Hören, wenn auch durch die 


Rundihau; es ift immer erfreulich 
wenn man etwas von Gejchwiftern er- 
fährt. 

Das Metter ift diefen Winter 


noch ein jchönes zu nennen, aber bis 
jest noch feine gute Ausfichten für eine 
gute Ernte, denn es ift immer troden. 
Aber: Laßt den Vater Fuhrmann bleiben ; 

Er weiß alle Wege wohl; 
Er weiß wenn er ſacht joll treiben 

Und wenn’s ftärfer gehen joll. 

Zum Schluß grüße ih alle Rund— 
ſchauleſer mit 1. Joh. 5. 

Jakob Heinrichs. 





Yanfen, 25. Januar 1896. Fol- 
gendes ift eine kurze Qebensbeichreibung 
und das Abfterben der Dahingeſchiede⸗ 


alle Rundfchaulefer und für die Yreun- 
de und Bekannte. 

Heute morgen ftarb nad) einer drei— 
jährigen Krankheit die Frau Agnetha 
Heidebrecht, geborne Yalt, Ehegattin 
des ihr überlebenden Wittwerd und 
meine® Schmwiegervaters Peter Heide- 
bredt. Sie mar geboren den 25. De- 
jember 1822 in Siüd-Rußlaud, und 
verehelichte fi am 27. Oktober 1846, 
mit dem damaligen Wittwer Peter 
Heidebreht in Vlumſtein, wo fie bis 
in den jechöziger Jahren wohnten und 
mit noch mehreren auf einer Anfiedlung 
auf dem fogenannten Markus Lande, 
im Gouvernement Jekatherinoslaw ſich 
Land pachteten, wo fie aber nur unge— 
fähr ein Jahr blieden und dann wieder 
weiter zogen. Dann kauften fie fi 
bon einem Edelmann Namens Bere- 
ſenka cirfa 400 Deſſj. Land in der 
Nähe von Nitopol ungefähr 200 Meilen 
bon Odeſſa, wo fie bis zum Jahre 1874 
wohnten und Aderbau und Schafzudt 
betrieben. In demjelben Jahre wan— 
derten fie mit den eriten Mennoniten 
aus nad) Amerika, und nad) einem bier- 
wöchentlichen Aufenthalte bei den Men— 
noniten in Glarence Gentre im Staate 
New Vork, zogen fie mit noch cirfa 35 
Yamilien nad Jefferſon Co., Nebrasta 
wo fie ſich in Gemeinihaft mir ihren 
Kindern auf der Prärie niederließen, 
um wieder unter vielen Widermärtig- 
feiten (welche es auf einer neuen An- 
liedlung immer mehr oder weniger 
giebt) einen ganz neuen Anfang zu ma= 
den. 

Sie kauften fi von der B. und M. 
Eifenbahngefellichaft fünf Sectionen 
Land, wovon fie jedem ihrer Kinder 
160 Ader gleich bei ihrer Großjährig- 
feit abtraten, und den Reft verkauften 
fie mit den Jahren, fo daß fie die legten 
zwei Jahre nicht mehr ihr eigen Land 
hatten. Bei all dieſem Herumziehen hat— 
ten fie dag ſeltſame Glüd, daß fie immer 
alle ihre Kinder in nädhjfter Nähe um 
fi) hatten und auch immer in irdifcher 
Hinfiht mehr als zur Notdurft ge 
ſegnet waren. Sie haben beide nod 
immer der fogenannten Kleinen Ge» 
meinde angehört, two fie in allen Stür- 
men des Lebens immer treue Glieder 
geweſen find. 

Ungefähr vor drei Jahren überfiel 
der Schwiegermutter plößli ein An— 
fall, und Hat fie jeitdvem immer im 
Bette zugebracht. Sie war in den Bei- 
nen gelähmt, jo daß fie weder gehen 
noch Stehen konnte, hat aber nie über 
Schmerzen oder ſonſt etwas geklagt. 
Sie wohnte die ganze Zeit bei ihren 
Kindern, und hat der Schwiegervater, 
obſchon jegt 81 Jahre alt, fie fo ziem- 
li allein bejorgt, welches ihm mit- 
unter auch wohl recht ſchwer geworden 
it. Bor einer Woche befam fie wieder 
fo einen befondern Anfall und hat die 
legte Woche nicht mehr geſprochen als 
mandmal wenn fie etwas gefragt 
wurde, war aber immer wie e3 jchien 
bei gutem Verſtand bis an ihr Ende. 
In der Ehe haben jie zufammen 
gelebt beinahe 50 Jahre. Es find 
ihnen 9 Kinder geboren, wovon 2 Söh— 
ne und 1 Tochter ſchon in Rußland ge— 
ftorben find, die andern 6 — 3 Söhne 
und 3 Töchter — find alle verheiratet. 
Entel hat die Verftorbene 30, und 3 
Urenkel. Sie war ihrem Ehegatten 
immer eine mufterhafte Gattin, und 
uns allen eine geliebte Mutter und 
Schwiegermutter, und gönnen wir alle 
ihr nad) einem jo langen irdifchen Le- 
ben, die ewige Ruhe von Herzen. 

Das Begräbnis foll morgen in dem 
Haufe ihrer Kinder M. B. Barkmans, 
to fie die legte Zeit gewohnt bat, um 
1 Uhr nachmittags ftattfinden. 
Geſchrieben von ihrem Schwiegerjohn 

Kohn 2. Thieffen. 





Minneſota. 


Mountain Lake, 25. Januar, 
1806. Werte Rundſchaul Es war 





nen Frau des Peter Heidebrecht, für 


ſchaft Tickets anbot für $4.20 nad) Et. 
Paul zu fahren. Diefe Gelegenheit 
nahm aud ich wahr und fuhr in Ge- 
felihaft mit neun andern von bier, 
aus Mt. Late, am 21. ab, und ge— 
langten 38 Uhr Morgens in St. Paul 
an. Ich mußte ftaunen über die große 
Stadt und die großen Häufer, wovon 
etlihe vierzehn Stod hoch find. Als 
wir uns ein wenig diefe Stadt angeje= 
ben Hatten, nahmen wir die Straßen 
bahn und fuhren nah Minneapolis. 
Als wir auch diefe Stadt beihaut hat- 
ten und viele Borftellungen gejehen 
hatten, fuhren wir wieder zurüd nad 
St. Baul, allmo wir über Nacht blie= 
ben. 10 Uhr Morgens fuhren wir per 
Eifenbahn nad Stillmater, welches 18 
Meilen nordoft von St. Paul liegt. 
ALS wir ausftiegen, fragten wir gleich 
nah dem Gefängnis. Es wurde und 
bald gezeigt. Wir fragten den Gefäng- 
niswärter um Erlaubnis die Räume 
des Gefängnifjes zu bejehen. Er war 
glei) bereit mit uns zu gehen, jedoch 
zuvor mußten wir unfere Namen in ein 
großes Buch fchreiben und 25 Cts. ge= 
ben. Dann gab er das Zeichen ihm 
nachzufolgen. Wir mußten durch zwei 
Eifenthüren, dann ging er mit und die 
Zellen zu beſehen, welche nur ſehr Klein 
find. Hier bemerkte unfer Führer, daß 
in jeder Zelle bis 9 Uhr Abends ein 
elektrifches Licht brannte und die Ge— 
fangenen Bücher und Zeitungen zum 
lefen befämen und auch jchreiben dürf— 
ten; auch bemerkte er, daß fie zweimal 
in der Woche Abendjchule und jeden 
Sonntag Sonntagiehule hatten; dann 
zeigte er uns das Eßzimmer und die 
Küche. 

Darauf ftiegen wir auf den Elevator 
und der brachte ung in die Schuhfabrif, 
wo ſehr viele Gefangene arbeiteten. 
Dann beftiegen wir wieder einen Ele- 
vator und der brachte uns in die Bind- 
faden-Fabrik wo aud) Viele arbeiteten. 

Unfer Führer fagte, daß fie 160 Ge- 
fangene hatten. Als wir durch waren 
dachte ich darüber nah: Wo die Sünde 
doch den Menſchen hinbringen kann! 

Wir beitiegen wieder den Zug und 
fuhren St. Paul zu; dort mußten wir 
auf unfern Zug warten, welder uns 
wieder 8 Uhr Abends in unfere Heimat 
brachte. 

Ich wünſche noch den lieben Leiern 
das befte Wohlergehen. 

Heinrih U. Buhler. 





Twin Ballen, 29. Januar 1896. 
Werte Rundfhau! Weil no immer 
Leute neugierig find, etwas von diefer 
Gegend zu hören, ich jedoch noch nicht 
lange genug bier bin, um einen richtie 
gen Bericht zu geben, jo will ich ſchrei— 
ben, was ic) gehört habe. 

Wie mir die Leute jagen, ift es gut 
irgend Pine Sorte Getreide zu bauen; 
mein Nachbar erzählt mir, daß er noch 
nit unter 10 Buſchel Weizen vom 
Acker gedrofchen habe, in den lebten 
22 Nahren. Das zeigt, daß auch hier 
zu leben ift. 

Aber man kann ja auch nichts im 
Voraus jagen, ob wir es wieder fo be= 
fommen, denn der Menſch denkt und 
Gott lenkt. Ich habe Montag mit einem 
Mann geiprochen, welcher 22 Meilen 
weitlich von hier wohnt; erift vor einem 
Jahre aus Süd-Dakota herüber gefie- 
delt und war jehr froh, daß er hier ift. 
Er hat fieben Jahre in Süd-Dakota ge- 
wohnt. Anftatt dort von 3—8 Buſchel 
Weizen zu befommen, hat er hier 25 
Buichel befommen. Er war jehr zus 
frieden mit diefer Gegend. 

Mer fich diefe Gegend anfehen will, 
der darf nur bis Ulen fommen, denn 
da haben noch die meilten von uns| 
Mennoniten bis jet gefauft. Hier bei, 
Twin Valley, ift das Land ein wenig, 
fandig, aber trogdem haben fie von 20 
bis 30 Buſchel Weizen vom Ader be— 
fommen; Hafer von 40 bis 50 Büſchel; 
Gerfte von 30 bis 40 Buſchel; Leinja- 








am 21. d. M. als die Giſenbahngeſell⸗ 


men von 15 bis 21 Buſchel; Kartoffeln | 


von 75 bis 150 Bufchel vom Ader. Das 
ift was die Leute mir hier fagen. Nur 
ſchade, das es alles fo billig ift, ſonſt 
fönnte ein armer Mann auch zu etwas 
kommen. Der Weizenpreis ijt 43 Cents; 
Hafer 10 Gent3; Gerfte 14 Cents; Flachs 
78 Gent3. 

Hier bei Ulen herum hat ein Mann 
100 Ader Wieſe aufgebrochen, hat es 
mit Leinſamen bejät und hat 20 Bufchel 
durchſchnittlich vom Ader befommen; er 
hat $1680 in barem Gelde gemacht. 
Wer eine neue Anfiedlung wünſcht, der 
fomme und ſehe fich diefe an. Land ift 
noch viel zu haben von 4 bis 8 Dollars 
per Ader. Brunnen von 20 bis 40 
Fuß tief. Waſſer ſehr gut, beiler als 
wir in Süd-Minnefota gewohnt find. 
Das Klima, dent ich, ift ein jehr ge- 
fundes, 

Ah las neulih in der Rundihau, 
daß das Brennholz hier von $1.25 bis 
$2.00 die Cord it. Mann kann Holz 
holen aus dem Walde jo viel man will. 
Die Leute find froh, wenn man e3 ums 
font heraus holt. Hier fahren jeden 
Tag von 20 bis 30 Wagen mit Holz be= 
laden aus dem Walde heraus. Die 
Leute fommen von 26 Meilen aus allen 
Rihtungen nad Holz. Bäume find von 
allen Sorten: Eichen, Eichen, Linden, 
Birken, Eifenholz, Bappeln, und fo 
weiter. 

Will noch gleich berichten, daß hier 
im Frühjahr wieder Land aufgemacht 
wird; ungefähr 25 bis 30 Meilen öft- 
fi von Ulen. Wenn das nicht zu weit 
bon der Stadt ab ilt, da ift noch emıe 
Gelegenheit für arme Leute. Es fol 
für $1.25 per Ader verkauft werden. 
Wie das Land da ausfieht, weiß ich 
nidt. 

Wir find jebt bald drei Monate hier 
und haben bis jeßt noch einen jehr 
gelinden Winter gehabt. 

Zum Schluß einen herzlihen Gruß 
an alle Rundfchaulefer die fi meiner 
erinnern. 

Peter E Wiebe. 


— — — 


Canada. 


Manitoba. 

Blumenort, 24. Januar, 1896. 
Als wir anno 1891 von Rußland 
nach Amerika auswanderten, verſprach 
ich meinen Freunden, an alle zu ſchrei— 
ben. Weil es mir zu viel Mühe machen 
würde, an einen jeden zu ſchreiben, ſo 
wende ich mich an die Rundſchau, die 
bei mehreren Freunden in Rußland, 
auch geleſen wird, und teile ihnen mit, 
daß wir, Gott ſei Dank, noch alle ſchön 
geſund ſind, und wünſche ihnen des— 
gleichen. 

Wir befinden uns in unſerer neuen 
Heimat recht wohl, wenn hier auch noch 
Manches zu wünſchen übrig bleibt, ſo 
iſt hier dennoch ein Vorteil. Für einen 
Armen iſt es hier beſſer: erſtens, iſt 
bier die Nahrung billiger, zweitens, 
Ausgaben find ſozuſagen keine. 

Jetzt noch etwas vom Wetter. Es ift 
bier ſchon ziemlich kalt geweſen, aber 
jest wieder ſchön; Schnee ift nicht jehr 
viel, aber genug zum Schlittenfahren, 
denn die Schlittenbahn ift jehr gut. 

Gegenwärtig find wir beichäftigt mit 
Holz aus dem Walde nah Haufe fah- 
ren; übrigens ift hier im Winter nicht 
viele Arbeit. Das Holzfahren ift aud 
noch gefährlich. 

&3 ereignete fih am 21. Januar, 
als Dietrih Krahn mit feinem älteften 
Sohne nad dem Walde fuhr, um 
Brennholz zu holen, und fie an einem 
Baum fägten, wahricheinlih nur an 








der einen Seite, fiel der Baum um, 
Ipaltete ein, jchleuderte zurüd und traf 
dem Sohn an das Bein, daß das Bein 
vom Fuß bis zum Annie in lauter Stüde 
zerihlagen war. Es wurde ein Kno— 
chenarzt herbeigeholt, aber vergebens, 
denn am 23. des Abends war er ſchon 
eine Leiche. — 

Grüße noch alle Freunde und bitte 
um Briefe. Aron A. Ens. 


Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 
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Abſolut unverfäliht. 





Saskatchewan. 
Roſtherrn, 20. Januat 1896. 


Heilige Nacht. 
Von J. H. K. 

Mel.: Still ruht der See. 

Stil ruht die Welt vom Tagewerke, 
O heil’ge Nacht, du Wundernadt ! 
Dean fühlt des großen Gottes Stärke, 
In feiner Kraft, in feiner Macht. 


Still ruht die Welt, vom Firmamente 
Kein Regentropfen fällt herab, — 
Nurdaf ein Stern die Welt er: 
Sonſt alles ftille, wie im Grab. [hellte, 


&3 war die Nacht, wo Chrift geboren, 
Im heil’gen Land, o heil’ge Nacht ! 
Wo Christus wurd’ für uns erforen 
Zu löſen uns aus Satans Macht. 


Still ruht die Welt, auf unjerm Felde 
Kein Wagen rollt, fein Hammer ichlägt, 
Auch die Natur heiligt den Hel— 
Kein Baum im Walde heut’ fich regt. [ den, 


Still ift die Nacht in allen Zweigen, 
Und jilbern glänzt die weite Flur; 
Nur Zubeliang bricht hier das Schwei: 
Sonſt ift vom Leben feine Spur. [gen, 


Die Christen fingen Yubellieder, 
Sie feiern froh ihr Friedensfeſt! 
Sie fanden Gott durch Chriſtum 
[wieder, 
Sie jauchzen auf inNord und Weit. 


links oder 
dunklen 
da⸗ 


Weite einſame Prärie — 
weſtlich, von parkähnlichen, 
Pappelwaldungen unterbrochen, 
hinter ein bläulicher Höhenzug 
das weſtliche Ufer des Nord-Saskatche— 
wan Fluſſes — öſtlich ein unabſehbares 
weites, wellenförmiges Feld mit glit— 
zerndem Schnee bedeckt, woraus dann 
und wann ein kleines Weidengebüſch 
aus dem Schnee hervorguckt; hier und 
dort ein Häuschen, oder zwei, drei 
Häuſer zuſammen, aus denen der Rauch 
geradeauf zum Himmel ſteigt, als 
wollte er die Seufzer der älteren Leute 
und die Jubeltöne der Kinder hinauf 
zum Schöpfer aller Dinge tragen. 

Vom Süden und Südoſten gleiten 
Schlitten, vollgepackt mit in Pelze ge— 
hüllten Menſchengeſtalten, ſtille und 
eilend im hellſten, dem Auge blendenden 
Sonnenlichte, über die Prärie. 

Alle ſcheinen einem Ziel, einem 
Punkt zuzuſtreben. Dort, weit, weit 
im Nordweſten, wird ein Weiler ſicht— 
bar, ein hohes, weißliches Haus, bald 
durch Waldungen verdeckt, bald hoch 
und hehr ſichtbar; auch ſeinen Rauch 
ſtolz zum Himmel empor ſendend. 
Nicht weit davon wird eine andere 
Häuſergruppe ſichtbar. Näher und 
näher kommen die recht zahlreichen 
Schlitten zum Weiler. Ob ſie alle zu 
einem Ziele eilen, ob ſie alle nach dem 
„Weiler von Tiefengrund“ wollen? — 

Ja, in Tiefengrund ſoll das Weih— 
nachtsfeſt gefeiert werden. O heilige 
Naht, du Wundernacht! Man fühlt 
des großen Gottes Stärke, in feiner 
Kraft, in feiner Madt. Still ift der 
Wald in allen Zweigen, und filbern 
glänzt die weite Flur; Nur Yubelfang 
bricht Hier das Schweigen und heilig ift 
auch die Natur! 

So war das Bild am zweiten Weih— 
nachtstage. Schlitten auf Schlitten 
fam in Tiefengrund an; einige Freunde 
fehrten bei Abr. Friefen ein, aber alle 
füllten das NRegier’ihe Haus, wo am 
Abend, „wenn alle Lichter brennen“, 
das heilige Felt der Geburt Jeſu ge— 
feiert wurde. Es war ein herrliches 
Felt; meifterhaft wurde das lange Pro- 
gramm durchgeführt. Alle Achtung! 

Das Wetter ift hier von dem vorjäh- 
rigen ſehr verfchieden, wir haben mehr 
Schnee und der Froſt ift jehr wechſel⸗ 





haft. 








Am 1. Dezember waren 22 Grad 
Reaumur Froft; am2., 17 Grad, ziem« 
lich ſchön; am 3., 13 Grad, windig; am 


14., 15 Grad, bewölft; am 5., 16 Grad, 


ſcharfer Oftwind, bei 3. Giesbrecht die 
Säule eröffnet; am 6., 16 Grad, be= 
wölkt und Schnee; am 7. und 8., 15 
Grad; am 9., 13 Grad; am 10., 8 
Grad; am 11., 6 Grad, ſehr ſchön; am 
12.,4 Grad, am Tage faſt Thaumetter; 
am 13. Thaumetter; am 14., 10 Grad 
Froſt; am 15., 8 Grad, ſcharfer Oft« 
wind; am 16., 14 Grad, Nordwind 
und Schneegeftöber; am 17., 15 Grad, 
Nordwind; am 18., 20 Grad, ehr 
ihön; am 19., 9 Grad, jehr ſchön; am 
20., 10 Grad. Bei Peter Epp in 
Waldheim Silberhochzeitsfeier, gefeiert 
im reife der Verwandten; jedoch hatte 
fih einige Tage vorher ein Kleiner 
Abraham Epp auf der weißen Prärie 
verirrt und hatte bei Frau Epp eine 
freundliche und mütterliche Aufnahme 
gefunden. Am 21., 20 Grad, ſchön; 
am 22., 19 Grad, ftill und ſchön; am 
23., 8 Grad, abends Schneegeitöber; 
am 24., 12 Grad; Heine Weihnachts» 
feier bei‘. Giesbrecht, wozu auch) einige 
Nahbarn kamen; am 25., 24 Grad, 
ihön; am 26., 10 Grad, in Tiefen» 
grund Weihnachtsfeier, ſehr ſchönes 
Wetter; am 27., 4 Grad, am Tage 
ſchön, abends Nordwind. rau Regier 
in Tiefengrund hatte die drei Gräber 
inihrem Garten mit je einem fchönen 
Kranz aus Tannenzweigen und Hunft« 
blumen geſchmückt. Der Glaube fol 
durch die Liebe thätig fein! Am 28., 
12 Grad, ſcharfer Nordweitwind mit 
Schneetreiben; am 29., 20 Grad, ſchön; 
am 30., 12 Grad, bemwöltt; am 31., 
17 Grad, exit bewölkt, nachmittags 
ftarfer Schneefall und ſcharfer Südoſt⸗ 


mind. 
Das war der Schluß des alten Jah 


res, und dad neue begrüßte uns mit 21 
Grad, ſcharfem Nordweſtwind und 
ſcharfem Schneetreiben. Man fühlt fi 
aber doch wohl, in einem ſolchen ſchön 
warmen Haufe, befonders wenn man 
draußen feine Beichäftigung hat. Dieſes 
Wetter hielt aber nicht den Beſuch eini— 
ger Nachbarn zurüd. 

Am 2. Januar waren 26 Grad; am 
3., 28 Grad; am 4., 27 Grad, bei kla— 
rem Himmel und ftiller Quft. Am 5., 
21. Grad, etwas Schnee und Wind; 
am 6., 16 Grad bewölkt; am 7., 6 
Grad; am 8., 5 Grad; am 9., 5 Grad; 
am 10., 3 Grad, immer ſchön; am 11., 
10 Grad, trübe; am 12., 15 Grad, be= 
wöltt; ſo am 13.; am 14., 23 Grad, 
Nordmweitwind und etwas Schneetreiben; 
am 15., 29 Grad, ſchön, aber ſcharfe 
Briefe aus dem Nordweiten. Am 16. 
dunfel, bei 23. Grad; jo am 17; am 
18., 21 Grad, ſcharfer Südoftwind 
mit etwas Schnee und ftarfem Schnee= 
treiben; am 19., 15 Grad, jcharfer 
Nordweſtwind und ftartem Schneetrei« 
ben; am 20., 22 Grad und kalter Nord» 
oſtwind. 

In der Rundſchau habe ich einen 
Bericht und Gruß, datiert den 10. No— 
vember, von meinem teuren Freunde 
Jakob Enns aus Tiegenhof, Südruß— 
land, gefunden. Teurer Freund, ich 
danke dir herzlich für dieſe liebreichen 
Worte und dieſen freundſchaftlichen 
Gruß! Vor dreißig Jahren waren 
wir in Tiegenhagen an der Molotichna 


Binnerne Demdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gieht bes 
Unterzerchnete und jendet fie überall bin bohfeei m 
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len die Augen zu — er war fanft ent- 





Sie mußte jedod auf dem Wege, der 5 B) | eb er N erv en.“ 


zuſammen, und wie weit ſind wir jetzt 
getrennt? Tauſende Meilen weit, ja, 
Zaufende Meilen habe ich jeitdem ge— 
wandert und faft überall, wo mein Fuß 
gewejen, habe ih Spuren der Freund- 
ſchaft hinterlaſſen. Es ift ein jehr an- 
genehmes Gefühl, Freunde zu haben. 
Ich habe deren viele, auf Gottes weiter 
Erde; in Preußen, Rußland, Kanfas, 
Nebrasta — von wo ih ganz kürzlich 
noch einen liebevollen Beweis erhielt — 
Dregon, Wafhington zc.; aud da mo 
mein Fuß noch nicht geweſen, babe ich 
Freunde. Leider befomme ich aber 
von vielen Freunden fein Zeichen ihres 
Lebens. 

Dante dir lieber Freund, auch für die 
Nachrichten vom teuern Ontel Konrad 
und deſſen Yamilie, ſowie von dem trau: 
rigen Vorfall der unferm lieben Freund 
Jac. Konrad, Lindenthal betroffen hat. 
Bitte, grüße diefe Freunde! Ich wün— 
ſche dir, und allen dieſen — mie allen 
meinen Freunden — das beite Wohler- 
gehen! Im Glauben an der Liebe Je— 
fu zur Menjchheit wird ein jeder feinen 
Zroft finden. 

MWiederfehen? a, ich möchte dich 
und viele andere Freunde wiederſehen, 
doch habe ich wenig Hoffnung dazu. 
Wir müſſen aber dem lieben Bruder 
Funk in Elthart danken, daß er die 
Rundſchau ins Leben gerufen hat, denn 
ohne derjelben würde mancher Freund» 
fhaftsgruß nicht den Feeund erreichen. 
Wie glüdlich bin ich, daß ih Worte aufs 
Papier bringen kann und jo mit mei» 
nen Freunden plaudern, wenn jie auch 
Zaufende von Meilen von mir abwoh— 
nen. 

Mit herzlichem Gruß 

% 9. Klaſſen. 





Eine ernfte Stunde. 

Einfam faß auf einem Hügel ein 
Mann in den beften Jahren und ſchau— 
te hinunter auf das ſchmucke Städtchen, 
das zu feinen Füßen lag. Die Schön 
heit der Landſchaft, die fi vor 
feinem Auge ausbreitete, vermochte 
nicht, ihn zu erfreuen; im Gegenteil, 
der Glanz, den die Strahlen der auf: 
gehenden Sonne auf die ganze Natur 
ausgofien, ſchien ihm wie ein bitterer 
Hohn, fo unbejchreiblid war der 
Schmerz, der feine Seele erfüllte. Sein 
Blid blieb ruhen auf dem ſchlanken 
Turm der Kirche, in der er feines Am- 
te8 als Prediger gu warten hatte; er 
bededte fein Geficht mit den Händen 
und rief; „O mein Gott, fage mir 
was ich thun fol!” Zehn Jahre zuvor 
war er friſch von der Univerfität her, in 
dies Städtchen gelommen, erfüllt von 
dem heißen Verlangen, Jeſum zu pre 
digen, und in der ganzen Umgegend 
hätte man feine reinere, umfafjendere 
Verkündigung des Evangeliums hören 
können ala die, welche er feiner Gemein- 
de gab. Er war damals gering in ſei— 
nen eigenen Augen, und gerade darum 
konnte ihn der Herr als ein Werkzeug 
des Segens gebrauden. Seine Arbeit 
wurde mit Erfolg getrönt, aber ad), es 
fam bald anderd. Er wurde fehr be- 
liebt bei feiner Gemeinde; fie baute eine 
große, jchöne Kirche, die viel Geld ko— 
ftete; eine prächtige Orgel wurde an- 
geihafft und die Mufik, die durch die 
Hallen des neuen Gotteshaufes jchallte, 
war herrlich, fo herrlih, das almäh- 
lich, ganz almählid die wohlbefannte 
Verkündigung don der Liebe Gottes in 
Ehrifto Jeſu langweilig erfchien, und 
jemand aus der Gemeinde einjt dem 
jungen Prediger vorſchlug, die Predigt 
etwas abzufürzen, damit mehr Zeit vor- 
handen jei für Gejang und Orgelipiel. 
Er „tonnte nicht anders,“ meinte er, 
als den Wunſch erfüllen. Bald darauf 
begegnete ihm einer der Vorſteher der 
Gemeinde, ein reiher Mann der am 
meiften beigetragen hatte zum Kirchen— 
bau und ftet3 bereit war alle wohlthä- 
tigen Unternehmungen zu unterftüßen. 
Er nahm den Prediger ein wenig bei= 
feite und fagte in freundichaftlichitem 
Ton: „Willen fie, mein Lieber, das fie 
wohl daran thäten, Ihre Predigtmeife 
in etwas zu verbeifern? Herr R. hat 
legten Sonnta, Abend eine prachtvolle 
Predigt gehalten. Glauben Sie mir, 
eine folche Art der VBertündigung wür— 
de die Kirche bald ganz füllen.” „Aber 
wenn fie dazu dienen follte, Seelen dem 
BVerderben entgegen zu führen, mas 
dann?“ fuhr der junge Prediger auf, 
und er verjpürte ein inneres Erbeben 
beim Gedanten fein Panier zu erniedri« 
gen. „Abgeihmadte dee! Eine ver- 
ftändnigvolle Annahne der Gedanten 
unfers Jahrhunderts; eine weitherzige- 
re und männlichere Art, die verfchiedenen 
Seiten der Warbeit zu beleuchten, die 


voltstümlicher Weile zu verfündigen. 
Das mürde doch ficherlich nicht dazu 
dienen, die Menfchen dem Verderben 
zuzuführen.” „Es hängt ganz davon 
ab, was Sie unter einer verſtändnis— 
vollen Würdigung der Ideen unjeres 
neunzehnten Jahrhunderts u. ſ. mw. 
verftehen.. Wenn e3 fi handelt um 
einen Kompromis mit dem Worte Got- 
tes, oder um die Duldung einer Irr— 
lehre unter irgendeiner Form, oder um 
die Beichräntung der Macht des heili- 
gen Geiftes, — fo glaube ih, daß ein 
Mann, der einem ſolchen Anſuchen 
nachgeben würde, vor Gott jchuldig 
wäre. Ich bin ordiniert worden, um 
das Evangelium zu predigen und nit, 
um neuerfundene Theorien der Men- 
fchen zu verbreiten.“ „Natürlid, na= 
türlih! Aber man muß dod allen 
Alles werden! und wenn wir unfre Ge— 
meinde in ihrem jebigen Beſtand erhal- 
ten wollen, fo müſſen wir, (ohne einen 
Kompromis zu maden,) ihr das zu bie- 
ten verftehen, was fie verlangt. Ich 
habe Ihr Wohl im Auge, lieber Herr 
Prediger, und ich rate Ihnen, über 
meine Bemerkung ernftlih nachzuden— 


fen.“ 
Der junge Seelforger dachte in der 


That über das Gehörte nah, während 
langer Tage und längerer Nächte, und 
in der Verlegenheit, die jtet3 aus jol- 
chem Sinnen herauswächſt, beging er 
einen großen Fehler, der ſchon manchen 
Knecht des Herrn zum Straudeln ge= 
bracht hat: er ging nad) reht3 und nad) 
lint3, um bei den Menſchen Rat zu 
holen, anftatt bie Umftände zu beherr- 
fhen; und als der Feind ihn überfiel, 
unterlag er. Der ſicherſte Weg in 
allen Dingen, für Zeit und Emigfeit, 
ift der pünktliche Gehorfam, das ein- 
fältige Befolgen der Gebote Gottes. 
Der Erfolg folder Treue und ſolchen 
Gehorſams liegt in des Herren Hand, 
und wenn wir diefen Weg der Nadifol- 
ge fürchten um der Schwierigkeiten und 
Demütigungen willen, die uns mög- 
licherweife auf demſelben begegnen 
tönnten, fo verlieren wir viel Segen, 
fowohl für unfere eigere Seele, als 
auch für unfre Umgebung. 

Der Prediger änderte feine Predigt: 
weiſe nicht plöglid; er glaubte nicht 
fein PBanier niedriger zu halten als 
zuvor. Mber unvermerkt gab er da 
auf einem Punkte nad) und dort wieder 
auf einem anderen Punkte, und ganz 
almählich fam e3 dahin, daß man Mühe 
hatte, da3 Kreuz von Golgatha zu fin- 
den in den glänzenden Kanzelreden, die 
nunmehr durchweg an den Vorſtand der 
Zuhörer gerichtet waren, und die Liebe 
des Vaters wurde ſcheinbar nur er— 
mwähnt, um damit die Schreden der 
Hölle wie mit einem Mantel zu ver- 
büllen. Ein Tadel von jeiten eines 
Bruders hätte wenig Wirkung gehabt; 
aber der Herr ſelbſt trat dem Prediger 


in den Weg. 
Eines Abends kam ein Kleiner Junge 


zu ihm, zog ihn am Rodihoße und 
fagte leife; „Herr Prediger, mein Va— 
ter verlangt nad) ihnen, bitte, fommen 
fie zu ihm. Es war das einzige Kind 
eines noch jungen Mannes, mit dem er 
mehrere Jahre zuvor in feelforgerliche 
Verbindung getreten war. Gr hatte 
ihn nun feit etlichen Wochen nicht mehr 
getroffen, hatte aber nicht Zeit gefun- 
den, nach ihm zu fchauen. Als er in 
das Krankenzimmer trat, wurde er er- 
griffen von dem veränderten Ausjehen 
feines Bekannten. „Mein lieber 
Freund, was fehlt Ihnen denn?” frag- 
te er in feiner leutfeligen Weile. „Ach 
bin fterbend, Herr Prediger, und ob» 
wohl ich wünſche, mich jeglichen bittern 
Wortes zu enthalten, muß ih Ahnen 
doch etwas jagen ehe ich fterbe.“ „Aber 
tönnen fie reden? Wird Ahnen das 
nicht ſchaden?“ „Nein, nein, nichts 
fann mir mehr fchaden. Ich merde 
bald von hinnen gehen, Aber, Herr 
Prediger, wo fomme ich hin?” Zu Je— 
fu,“ war die Antwort. „Ach mein 
Gott, wenn ich den rechten Weg geführt 
worden wäre, hätte ich wohl freudig 
ja jagen tönnen! Aber Herr Prediger, 
ich habe Ahnen vertraut, und Sie find 
nicht treu gewefen mir gegenüber. Seit- 
dem ich bier liege, habe ich der Ewig— 
teit ins Angeficht gefehen, und wenn Sie 
mir die Wahrheit gejagt hätten, als ich 
zu Ihnen von meiner Angſt ſprach, jo 
würde ich jegt nicht in Finfternis und 
Verzweiflung fterben. Ich made Sie 
verantwortlich für meine Seele: denn 


das Recht zu verfüudigen, daß in ber 
Welt jenjeits des Todes noch Gnaden⸗ 
zeit fei; in der Bibel heißt es: Heute 
ift der Tag des Heils. Ya, Herr Predi- 
ger, predigen Sie nur fo, daß ihre 
Kirche voll wird; ernten Sie Lob von 
den Menſchen; werden fie reih und an— 
geiehen vor der Welt; nähren Sie Ih— 
re Eitelteit, aber glauben Sie es nur 
wenn Sie einmal an der Schwelle der 
Ewigkeit ftehen, dann werden Sie aud) 
Stunden der Angft haben, wenn Sie 
an die Seelen denten, die durch Ihren 
falfhen Unterricht verloren gegangen 
find! Gehen Sie jebt, Herr Prediger, 
id kann es nicht ertragen, Sie länger 
zu jehen, und Ihre Stimme mag id 
nicht mehr hören. 

So hatte denn der Prediger das 
Krankenzimmer verlaflen, das Herz voll 
Unruhe und Angft. Die ganze Nacht 
war er in feinem Studierzimmer auf 
und abgegangen, und de3 Morgens 
frühe war er auf den Hügel geitiegen, 
der das Städtchen überragte, und in» 
mitten der Herrlichkeit, die ihn umgab, 
hatte er die Bitte ausgeftoßen: „O 
mein Gott, jage mir wasich thun fol!” 
Es war ein von Herzen kommendes Ge- 
bet, und Gott erhörte es und ſprach zu 
feinem reumütigen Knecht; Thue 
Buße!— Es folgteeine Stunde heißen 
Ringens. Kann man Buße thun und 
die Sünde behalten? Nimmermehr! 
Seine Sünde war: Unlauterfeit in der 
Auslegung des Wortes Gottes. Thue 
Buße! Was ſchloß e3 alles in fich? 
Es könnte ihm feinen Ruf, feine Be— 
liebtheit, feine volle Kirche koften. Gott 
fam diefem gebrochenen Herzen fehr, 
ſehr nahe. Während er noch ſchwank- 
te, ſchien es ihm al3 höre er die Bot- 
Ihaft Gottes durch den Propheten Je— 
remia: „Wer mein Wort hat, der 
predige mein Wort recht. Siehe, ich 
will an die Propheten, die ihr eigen 
Wort führen. Was können fie Gutes 
tun, meil fie des Herrn Wort verwer— 
fen? (Ser. 23, 31; 8, 9.) @r mußte 
in feinem innerften Herzen, daß er jol- 
ches gethan hatte. „Herr ich habe ge— 
fündiget; vergieb mir!“ „flehte er, und 
mit dem offenen Belenntnis empfing er 
auch die Gemißheit der Vergebung. 
„Herr, was willft du nun, das ich thun 
foll?” und Klar wie wenn eine Stimme 
neben ihm e3 ausgeſprochen hätte, ver— 
nahm er diele Weifung: Machet Bahn; 
räumet den Weg; hebet die Anftöße aus 
dem Wege meines Bolt3 (el. 57, 14). 

Nun zauderteer nicht länger, er muß 
te, er wollte der Stimme des Herrn 
geboren, auch wenn es ihm das Le— 
ben koſten folte. Er hatte Frieden, 
als er den Pfad thalabwärts fchritt, 
aber jein Herz war mit tiefer Traurig- 
feit erfüllt beim Gedanten an feinen 
armen Freund. „O wenn ihm nod 
tönnte Heil wiederfahren! Das war 
fein heißes Flehen. Er begab ſich ob» 
ne Verweilen in dad Haus des ſterben⸗ 
den Mannes, den er noch bei vollem 
Bemwußtfein, aber in fchredlihen See- 
lenqualen fand. 

Der junge Prediger fnieete an dem 
Bette nieder. „Johannes, vergeben 
Sie mir! Ich habe an ihnen gefün- 
diget, mein Bruder, vergeben Sie mir! 
Schicken fie mid nit fort! Laſſen Sie 
mich bei Ihnen bleiben, bis ans Ende! 
Er hielt die Hand des Kranken und 
neßte fie mit Thränen der Buße. Der 
Sterbende ſah, daß eine große Verän— 
derung im Herzen des Freundes vorge— 
gangen war. Ein Strahl der Freude 
erhellte feine bleihen Züge. Reden 
fonnte er nicht ſogleich; aber feine Au— 
gen waren empor gerichtet, als fchaue 
er das Antlig des Herrn; dann entrang 
fi feinen bebenden Lippen die Frage: 
„Mein Gott, wirft du mich hinaus 
ftoßen?” „Nein, Johannes, nein,“ fag- 
te der Prediger. „ch habe eine Bot» 
fchaft der Vergebung für dich von ſei— 
ten Gottes. Er ſpricht: Ich will dein 
Abtreten heilen: Das Blut Jeſu Chris» 
fti macht und rein von aller Sünde.“ 
Der Kranke jchloß feine müden Augen 
und heiße Thränen flofien über feine 
eingefallenen Wangen. Und Freuden- 
thränen feuchteten die Augen des Seel- 
forger3, als er den Sterbenden ſprechen 
hörte: „Vater, ich habe gefündigt wi- 
der den Himmel und vor dir und bin 
nicht wert, daß ich dein Sohn heiße; 
Mache mich zu einem Sklaven, den dein 
Blut ertauft hat. „ES waren diejes 
beinahe feine legten Worte. Es wurde 








Sie haben mic irre geleitet, und mit! 
meinem fterbenden Seufzer muß ich es 
Ahnen fagen, damit fie nicht noch ande= | 
dere verführen! Ich bitte Sie, das] 
Geflatter zu meiden, und predigen | 
Sie wieder das alte Evangelium, wie 








Lehren des Evangeliums in moderner 





fie es früher thaten! Sie haben nicht 


alles ftill und blieb mehrere Stunden 
lang aljo. Der Kranke war in einen 
erquidenden Schlummer gefallen, und 
als er erwacdhte, war ed nur, um einen 
leuchtenden Blid voll feligen Friedens 
auf den Freund zu werfen, der leije 
betend an jeinem Bett ſaß. Dann fie- 


ſchlafen. 

Die ſchöne Kirche war voll, als der 
junge Prediger ſeine Kanzel beſtieg, 
auf ſeinem bleichen Angeſicht lag ein 
Ausdruck heiliger Entſchloſſenheit. Die 
Gemeinde begriff es noch ehe ein Wort 
geſprochen worden war, das ſich etwas 
zugetragen hatte. Nach dem Singen 
des erſten Liedes erfolgte eine kleine 
Pauſe, und ſtatt wie üblich ſofort das 
Eingangsgebet zu halten, ſagte der 
Prediger: Meine Freunde, ich habe 
euch etwas zu fagen und ein Belennt- 
nis abzulegen. Wenn mir alsdann 
zufammen gebetet und noch ein Lied 
gelungen haben, wollen wir uns ın die 
Stille begeben.“ 

Eine gewiſſe Bangigteit bemädhtigte 
fi ver Gemüter; fie ſchwand aber im- 
mer mehr, als der Prediger nun fo 
ſchlicht und einfach wie möglich die Um— 
ftände, die den Heimgang feines Freun— 
des begleitet hatten, zu erzählen be— 
gann. Viele Zuhörer waren fichtlich 
bewegt. Als er aber das Belenntnis 
ablegte, daß er die Gebote des lebendi- 
gen Gottes übertreten hatte, indem er 
ihnen das Wort nicht rein und lauter 
verfündigt habe; als er bat, feine Ge— 
meinde mödhteihm doch vergeben, wenn 
das eine oder andere Glied durch ihn 
irre geleitet worden wäre; al3darauf 
ein Gebet folgte, da3 den Himmel zu 
durchdringen ſchien: da blieb im gan 
zen Gebäude faum ein Auge troden. 
Die ftolzeften, kälteften Herzen fchienen 
überwunden durch die Demut des 
Knechtes Jeſu Chrifti und durch die 
Macht des heiligen Geiltes, die aus 
ihm fprah. Der Prediger erklärte 
offen, daß er bereit fei, feinen Poſten 
aufzugeben, wenn es ihm vermehrt 
würde Buße und Vergebung der Sün— 
den dur) den Glauben an Chriftum zu 
verfündigen; — er wollte binfort nichts 
mehr wiſſen unter ihnen al3 nur allein 
Jeſum, den Gekreuzigten. Es iſt an 
der Tages-Ordnung, wenn er auch 
nicht die Regeln der Gemeinde befolgt, 
wenn er nur ein ſchönes Lied ſingen 
kann, u. ſ. w. Die Gemeinde erhob 
keinerlei Widerſpruch; manche Seelen 
hatten im Gegenteil ſchon lange ge— 
lechzt nad) den friſchen Waſſern .des 
Lebens. 

Es entſtand in dem Städtchen eine 
Ermwedung, und Viele wurden gerettet. 
Drei Jahre fpäter wurde der treue 
Knecht Jeſu Chriſti von der eifrigen 
Arbeit zur Ruhe feines Herrn gerufen. 
Auf dem Grabftein aber, der zu feinem 
Gedächtnis errichtet wurde, fteht das 
Wort; „Er hat viel geliebt; denn ihm 
ift viel vergeben worden.“ 

Lufhton, York Eo. Nebraska. 





Eine Srage über die Nachfolge 
Jeſu. 





Eingeſandt.) 
Es wird heutzutage recht viel gepre- 
digt und geiprodhen über Buße und Be- 
tehrung, Es ift auch unbedingt not- 
wendig daß fi der Sünder befehre, 
und fich zu Jeſu führen läßt, denn oh— 
ne daß wir zuerft zu ihm fommen, kön— 
nen wirihm nicht nachfolgen. Zu der 
Zeit al3 unfer Heiland noch hier auf 
diefer Erde wandelte, finden wir, daß 
fi Leute aufmachten und Jeſum fud- 
ten und fich von ihm heilen ließen, aber 
Viele folgten ihm doch nicht nach wenn 
er fie auch geheilt hatte, wie wir ſehen 
an die zehn Ausſätzigen die er reinigte. 
Als fie rein waren gingen die Neun ih- 
ren Weg und kümmerten fih um Jeſu 
Nachzufolge weiter nicht. 

So geht es wohl aud) heute noch; es 
werden viele Seelen mit Schmug und 
Lafter zu Jeſum geführt, daß er fie rei- 
nige, aber zum Bedauern, bleiben fo 
viele Seelen grade da ftehen wo fie ge- 
reinigt worden find und bewundern im» 
mer wieder was der Herr Großes 
an fie gethan hat. Oftmals lafjen fie 
ganz und gar in Vergefienheit, daß fich 
der Herr fo lange nicht auf einer Stel- 
le aufhält; denn wenn er und gereinigt 
bat will er und auch zu feinen Nachfol— 
gern haben. Er ſpricht: nimm dein 
Kreuz auf dich und folge mir nad). 

Auf feinem Wege jollen wir wandeln, 
den er uns vorgegangen ift; aber e3 
heißt, daß fein Weg nur ſchmal ift — 
wir follen in feinen Fußtapfen gehen. 
So lange wir in feinen Fußtapfen find 
wandeln wir ganz ficher nad) dem bor= 
geltedten Ziele. Sobald wir einen 
Tritt beifeite gehen können wir bald in 
Gefahr fein den Pfad zu verlieren. 
Wenn wir uns zu viel umfchauen lafjet 
uns bedenten, daß e3 uns nicht ergebe 
wie Lots Weib die ſich auch aufgemacht 
hatte aus dem Verderben zu entfliehen. 





ihr zum Leben fein follte, fterben. Wir 
hören oft Geſchwiſter jagen und 
beiennen, daß fie fih auch mal haben 
von Jeſum reinigen lafjen aber fie find 
nicht auf feinem Wege gewandelt, und 
daß die Werke vor der Welt oft nur 
fchleht find. Hier bleibt uns die Fra— 
ge: auf welchem Wege wir dann find 





wenn der Wandel und die Werke 
fchlecht find; auf dem Wege den uns! 
der Herr gezeigt hat, find doch teine 
ſchlechte Werke zu finden. Wenn der; 
Weg, den der Herr uns vorangegangen 
iſt, ein breiter wäre dann könnten wir 
vielleicht wenn uns die eine Seite nicht 
paßte, zur andern gehen, daß wir doch 
auf demjelben Wege blieben. Aber! 
merket es find nur Yußtapfen die wir, 
nachgehen und fobald wir zur Seite 
treten find wir nicht auf dem Wege. Je⸗ 
ſus fagt wer nicht allem abjagt, der! 
fann nicht mein Jünger fein. Sind wir 
in der Nachfolge Jeſu? 


Geſchichtliches vom Hufeiſen. 


Das Zweirad einerſeits und die 
Elektricitäts und Dampfmaſchinen 
andererſeits könnten es, wie in Witz— 
blättern und auch allen Ernſtes ange— 
deutet worden iſt, bald dahin bringen, 
daß das Pferd nebſt dem Maulthier 
und dem Eſel ganz abkömmlich wird, 
wenigſtens im Menſchendienſt, und 
dann hätte natürlich auch die letzte 
Stunde des Hufeiſens geſchlagen, das 
nur noch als Reliquie fortleben könnte 
und vielleicht dem Muſeumsbeſucher 
einer ſpäteren Generation ein Rätſel 
wäre. 

Daher mag e3 nicht unangebradt 
fein, zeitig an eine ‚‚Qebensgejchichte‘‘ 
des Hufeifens zu denfen, damit dieſes 
ehrwürdige Glüdsfymbol nit ganz 
und gar im Ocean der Bergefjenheit 
verfinte. Nachftehend feien wenigftens 
ein paar geſchichtliche Andeutungen 
gegeben. 

Ohne Zweifel ritt die Menjchheit 
Ihon lange Pferde, ehe diejelben be= 
ſchlagen wurden und damit erft einen 
nie zuvor geahnten Wert gewannen. 
Allem Anſchein nad) beginnt das Be— 
ſchlagen der Pferde erft ungefähr mit 
der hriftlichen Zeitrechnung, und ob= 
glei in der germanifhen Mythologie 
das Hufeilen eine ziemlich bedeutende 
Rolle fpielte, find die betreffenden 
Darftellungen, die man auf erratifchen 
Steinblöden ufm. gefunden hat, wohl 
nur als Male des Pferdefußes aufzu— 
fafien, welchen ſchon in unvordentli- 
hen Zeiten bei den Indogermanen eine 
Ihüßende oder glüdbringende Bedeu— 
tung beigelegt wurde. Vielleicht gilt 
fogar dasfelbe von hufeifenartigen Ge— 
bilden in Gräbern unbeftimmten Alters. 
Am nächſten kommt einem Hufeifen in 
modernem Sinne nod) dasjenige, wel⸗ 
des man in dem Grabe des Franken—⸗ 
fönigs Childerih zu Tournai fand, 
der 481 n. Chr. das Zeitliche fegnete. 
Denn diefes Hufeifen ift das erfte be— 
fannte, welches Nagellöcher zeigt. 

Wohl ließen auch die Alten die 
Füße ihrer Laſt- oder Zugthiere viel- 
fach nicht ohne irgend eine Bededung. 
Sole beitand aber erft in ziemlich 
jpäter Zeit aus Metall, und war auch 
dann noch feineswegs ein Hufeifen. | 
Häufig beftanden ſolche Bededungen 
aus Leder. Es wurde auch eine Art 
Schuhe aus Hanf für die Maulthiere 
geflodhten, die, nebenbei bemerkt, in 
alten Zeiten öfter geritten wurden, 
als die Pferde. Auch den Kamelen 
legte man mandmal, im Sriege ſowie 
auf großen Neifen, hänfene Schuhe 
an. Der griehifche Geſchichtsſchreiber 
Xenophon erzählt uns von afiatifchen 
Völkern, welche den Pferden eine Art 
Soden über die Füße zu ziehen pfleg« 
ten, bejonderd wenn der Schnee hoch 
lag, und in ähnlicher Weife werden 
noch heute in dem entlegenen Kant— 
ſchatka die Füße der Hunde bededt. 














Hier- ift etwas Vernünftiges und !ollte 
und alle intereffiren. Dr. Shoop’ Um 
terfuhungen haben gezeigt, daß wenn dee 
Hauptnerd eines Armed oder Beines durch⸗ 
ren wird, oder wenn ein yo 

A auf diefe Nerven ausgeübt wird, 
Musfeln gelähmt werden. Er fand, def 
Leben und Kraft auf Nervenftärte beruhen 
und dieſes ift die Urfache, da fogenannte 
Blutreinigungsmittel nur vorübergehende 
Linderung gewähren. Er fand ebenfallf, 
daß gewifje Nerven die Thätigkeit ded 
Magens, der Leber, Nieren und anderes 
Inneren Organe kontrolliren. ’ 

Dr. Schoop's Wiederherfteller iM 
ein Heilmittel für Magen-, Xeber- und Nierene 

rankheiten, indem derſelbe zur Stä 
und Ernährung Ddiefer Nerven beitr 
Diefe Medizin ni fein Nervine oder giftigeß 
Nerbenreizmittel. — Brod, Fleiſch, Kartofe 
elnn.f. w., erzeugen Blut und wenn 

erdbauungs - Organe geſchwächt find, fe 
muß als natürliche Folge der Weberg 
von Speifen in Blut ein eye fein u 
aus demjelben Grunde hört die Thätigkeit 
ber Verdauung - Organe auf, wenn bie 
Nerven geſchwächt find. Iſt diefes nicht 
einleuhtend? Dr. Schoop’ Wieder 

erfteller verhindert und heilt Ddiefe 

rankheiten, indem bderjelbe bie u. 
Nerventraft jchafft und erhält und 
Berjuc wird dich hiervon überzeugen. 
In Apotheten oder franco per Exprei für 91.09, 

Der deutfche „W 
weiſer zur Selunboei®, 
welcher die Behandlung 
mit diefer Medizin genaũ 
befchreibt, nebft Proben, 
werden an irgend eine 
Adreſſe frei verfandt, 
Man jchreibe an 


Dr. Schoop, Bor 9, Racine, Wis, 


26’95—25’96 


* 











Mit der Zeit wendete man metalli— 
che Bededungen an; das waren aber 
wiederum folche, in welche der Fuß des 
Thieres Hineingeftellt wurde, und fie 
wurden mit Riemen an den Fuß ges 
bunden oder allenfalls dur) einen ums 
gelegten Rand an den Fuß genietet. 
Die Maulthiere, welche den Prahtima« 
gen des Kaiferd Nero zogen, hatten 
filberne Schuhe oder Sandalen diefer 
Art, und diejenigen für das Geſpann 
feiner Gemahlin hatten goldene. Daß 
die Alten niemals Kriegspferde beſchlu— 
gen, iſt abjolut gewiß und geht aus 
vielen gelegentlichen Andeutungen über 
das Ruinieren der Pferdehufe und die 
daraus entitandenen Mißlichkeiten für 
die Reiter hervor. 

Im 9. Sahrhundert n. Chr. fing 
man erft allgemeiner an, Bferde zu be= 
Ihlagen, aber merkwürdigerweiſe vor« 
erjt nur in Zeiten des Froftes. Als im 
Jahre 1038 der Markgraf Bonifacius 
von Toscana feine Braut heimbolte, 
hatten die Pferde feines Gefolges wirt» 
liche angeſchlagene Hufeifen aus Gil» 
ber, aus welchem Stoff auch die Nägel 
beftanden. In England wurde das 
Pferdebeihlagen nachweislich vom Kö— 
nig Wilhelm I. eingeführt. 

Zange Zeit wurde übrigens fein 
beionderer Fortſchritt darin gemacht. 
Eine wirkliche Vervolllommnung des 
Hufbeſchlagens, unter wiſſenſchaftlicher 
Rückſichtsnahme auf den anatomiſchen 
Bau der Hufe, iſt erſt ſeit einigen 
Jahrzehnten erzielt worden. 

Wie ſchon angedeutet, iſt der Glaube 
an eine glückbringende Bedeutung von 
Roßfuß-Abdrücken, oder Nachbildun— 
gen ſolcher, ein ſehr alter und kommt, 
außer in ganz Europa, auch im ſüdli— 
chen Aſien weithin vor. Auch iſt be— 
züglich der Form zu bemerken, daß die 
Geſtalt eines Halbmondes überhaupt 
von faſt allen Nationen beſonders be— 
günſtigt wurde, daß Halbmonde aus 
Eiſen z. B. zur Abwehr böſer Sturm— 
geiſter dienen ſollten, und ſpäterhin 
ſolche leicht mit Hufeiſen verwechſelt 
worden ſein mögen. (Chineſen und 
Mauren bauen auch ihre Gräber gerne 
halbmondförmig.) Endlich ſchrieben 
die Alten auch dem Eiſen an ſich wun— 
derbare Kräfte zu, und die Araber er- 
heben noch heute, wenn fie von einem 
Sturm überrafcht werden, den Schrei: 
„Sifen, Eiſen!“ So find da und dort 
allerhand derartige Vorftellungen in— 
einandergeflofien, ohne mit der Ge— 
ſchichte des Hufeifens in Verbindung 
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— Um Solden, deren Abonnement 
der Rundſchau vielleicht nicht bis einige 
Zeit nad Neujahr ablief, nicht jede 
Gelegenheit abzufchneiden auch eine 
Prämie zu erwerben, und weil wir noch 
Bücher diefer Art an Lager behalten 
haben, maden wir aud) noch für meiter- 
hin bis zum 1. März 1896 folgende 
Anerbieten. Alfo wir offerieren Prä- 
mien gegen Aufbezahlung: 


Wer und vor dem 1. März, 1896 85 
Ceuts ichict, erhält die „Rundſchau“ ein 
Jahr und — 

(Ro. 1) „Schneefloden‘' ein 92 Seiten 
ftarfe8 Büchlein mit ſchön illuftrirtem 
Bappdedel. Enthält 43 aufgewählte Weib: 
nachts⸗- und 32 Neujahrs-Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr wertvolles 
Büdlein. 

Wer 81.00 ichidt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann: 
ten Prämien: 

(Ro. 2) Zeftament und Palmen, großer, 
br deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 

ndlarten. Beſonders für Leute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigfeiten verurjacht. 

(R0.3) Pjalmen Davids, Ledereinband: 


318 Seiten. 

(Rs. 4.) ‘The People’s Atlas of 
the World” ift ein großes Buch, 11x14, 
124 Seiten ſtark, mis ſchönen Landkarten 
aller Ränder, aber beſonders guten Karten 
ber einzelnen Staaten unjeres Landes. 
Nebit dieien Karten enthält er intereflante 
Beihreibungen und Hübiche Abbildungen. 
Das Buch wird jetzt revidirt und ericheint 
daher richtig nach den neueften Einteiluns 
gen. Die Staaten haben bie Einteilung 
nad den Eountied. In engliicher Sprache, 
für Jedermann wertvoll aber beſonders 
für Reifende und ſolche die Land 

en. 


Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund⸗ 
ſchau“ ein Jahr, und— 

’(Rs.5) Yoha G Baton, Miifionar auf 
den Neu-Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
sielen Illuſtrationen feines Lebens unter den 
SGüdjee- Kannibalen. Herausgegeben von ſei⸗ 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 


Wer $2.00 ſchickt, erhält bie „Rundichau” 
ein Jahr, und: 
(Ro. 6) Fünfzig_ Bilder aus der Gofj- 
ner’jhen KRols-Milfion. Dietes Buch ift 
ein Prachtwerk und enthält außer ben fünf: 
ig Seiten Illuſtrationen noch 110 Seiten 
eihreibungen der Bilder. Das Titelbild 
eigt Vater Johannes Goßner, Gründer 
* Miifion; das z: eite Bild jeiot da3 neue 
Miifionsgebäude und die fünfzig Bilder 
eigen bie Lebensweiſe und Wirkungsweiſe 
Im Lande der Kols. Milfionsfreunde wer: 
ben das Buch wertibägen wenn fie fich’8 
bei diejer Gelegenheit aneignen. 


Wer 92.25 ſchickt, erhält die „Rund⸗ 
ſchau“ ein Jahr und eines ber hier ge- 
nannten Bücher: 

(Rs. 7) Iſluſtrirte Geſchichte der Ber 
einigten Staaten von ber Entdedung bed 
amerikaniſchen Continents bis zur Gegen 
wart, umfafiend: eine Geihichte ber Höh— 
Ienbauer, die Indianer, Gntdedungen und 
Griorichungsreiien, Beſiedlung der neuen 
Welt, allmäliges Wachstum ber Golonien, 
franzöftiche und Indianerkriege. Die Revo: 
Iution, Gründung der Republik, Geichichte 
des proßen Bürgerfrieges und Vieled mehr. 
Ein Leinwand Pradtband mit Golb- und 
Eilberverzierung, 930 Seiten mit über 460 
ſchönen Junftrationen. 

(Rs. 8) Das neue Heilverfahren Lehr⸗ 
vu der naturgemäßen (mebicinlojen) Heil: 
weile und Gejundheitöpflege, von E. Bilz, mit 
284 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß⸗Oetav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. — Bon biefem Werke find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Exemplare verkauft 
worden. Dieſes Buch ift von unſchätzbarem 
Werte für Gejunde und Kranfe. 

Wer 83.50 ſchickt, erhält die „Rundihau” 
ein Jahr und — 

(Ro. 9) „Die Dentiche Lehrerbibel‘‘ 
nah Martin Quther. Dieie Ausgabe, ent: 
baltend das neue und alte Teſtament nebſt 
reichhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein bibliiher Wiſſenſchaft, war 
lange Jahre Gegenitand des Wuniches 
Tauiender von Sonntagichullehrern, Bibel: 
lefern und Forichern, und wird aus dieſem 
Grunde mit Freuden begrüßt werben. Die 
Bibel ift in großem, klarem beutlichem 
Drud bergeitellt, jo daß ſelbſt alte Leute fie 
mit Leichtigkeit leien fönnen. Das Papier 
ift gut und dauerhaft, der Einband & 
ſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge- 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein, Roth: 
und Goldichnitt, in bitgiamem Einband. 
Gemwöhnlicher Preis $4.00. 

Auch möchten wir jet noch einmal Sol: 
hen Gelegenheit geben, die fich für Abon— 
nenteniammlung ein ſchöne Brämie verdie- 
nen möchten. Wir offerieren Prämie No. 6 
füreine Sammlung von fieben neuen Abon⸗ 
nenten. Wer nicht die volle Zahl ſammelt, 
der ſchicke uns für jebe fehlende Beitellufg 
15 Et3. und erhalte darauf das ſchöne Bud. 

Wir mahen auch aufmerfiam, daf die 
Nummern der Prämien verändert worben, 
und nicht diejelben find wie vor Neujahr. 
Wenn man alio eine Prämie beftellt gebe 
man einfach die richtige Nummer an. 











— Die politifhen Zeitungen find ſchon 
feit mehreren Wochen mit Kriegsgeichrei 
gefüllt geweien, und wenn die ſeinwol⸗ 
enden Politiker über Krieg und Frie— 
den zu bejtimmen hätten dann wäre 
vielleicht in letzter Zeit ſchon manches 
anderd geworden. Aber es find den- 
nod immer Männer am Ruder, melde 


"|ander. 


noch wieder Alles in Ruhe und Frieden 
entledigen. Auch lebt ja der alte Fries 
denägott noch, der die Sache in feiner 
Hand trägt und die Herzen lenkt. Er 
wird wohl wiflen was der Menjchheit 
zum Wohl dient. Jedoch erfieht man 
aus dieſen vielen und verſchiedenen 
Nachrichten, daß die europäifhen Mäch— 
te beſonders mißtrauiſch find gegen ein= 
Bald maht man ein Bündnis 
und nad) einigen Tagen wird es geän— 
dert. Allerwärts trifft man anftren- 
gende Sriegsrüftungen. Bis an die 
Zähne find die Mächte jebt bald bewaff- 
net nnd wenn die Kriegsflamme an ei— 
nem oder dem andern Orte auflodern 
würde fo dürfte man wohl einen ver- 
beerenden Srieg erwarten. Aber die 
gegenfeitige Furt hält alles in Schran- 
fen und dürfte diefe Furcht vielleicht 
das Mittel fein allen Krieg zu verhüten. 
Wie traurig wäre es auch wenn die 
Weltgefchichte noch zum Schluße dieles 
Jahrhunderts einen jchredlichen 'euro- 
päifchen Krieg zu verzeichnen hätte! 





Anteile zu verkaufen. 


Da das Geihäft der Mennonitifchen 
Berlagshandlung ſich ftet3 hebt und 
weiter ausdehnt, fo ift auch ein größe: 
res Kapital notwendig um e3 mit gu= 
tem Erfolg betreiben zu können. Aus 
diefem Grunde hat diefe Compagnie 
fi entfhloffen, ihren Freunden und 
Gönnern die Gelegenheit zu bieten An« 
teile an der Mennonite Publiſhing 
&o., zu kaufen. Ein Anteil ift $25.00 
und trägt jährlich wenigſtens 6 Procent 
ein. Man kann nad Belieben einen 
oder mehrere Anteile nehmen. Um nä- 
here Auskunft wende man fih an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verfauft 
werden können, und doc zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beften 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Hreunden und Kunden aud) eine Wohl» 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preife anzuſchaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau bejchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar: 
preis einzufenden. Sollte dad Bud) 
nicht fo fein, mie es angezeigt war, fo 
find mir bereit, e& richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beften Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 

No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
fangbud, die Heine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. |. mw 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Buch ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Bud3 und Mont: 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenutzt, ſonſt iſt es gut. 
Diefes Buch fenden wir portofrei für 
75 Cents, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 

No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lie Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ zc.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.” 
Quc. 15,7. „Die riftliche Liebe.” 
Gal. 5, 22. „Unterfcied zwifchen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Seligfeit.” Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Pet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waſſertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. zc. zc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpuntt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menih nüglid und erbaulich zu lefen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Cents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Buch follte weite Verbreitung fin- 
den. 

No. 25. Menno Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in fei- 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den jehr geringen Preis 
bon 81.00 portofrei zujenden, der ge= 
möhnliche Preis ift 83.00. Wer jegt 
diefe Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
baldvergriffen fein. 


28. Das qhriſtliche Heilsleben — 








lichen Sittenlehre von C. F. Paulus, 
362 Octapfeiten, gut gedruckt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein ſehr 
nüsliches Bud. Portofrei $1.00, ges 
möhnlicher Preis $1.75. 

No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesdienftlihen Handlungen, zus 
nächſt für die Aelteſten und Prediger 
der Gefammt - Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun- 
denen Gemeinden. Preis $1.00. 


No. 35. Die Nähterin von Stettin 
von W. v. Rothinburg. Eine Erzäh— 
lung aus der Zeit der Thränen und 
Wunder. 350 Seiten, Zeinwand-Ein- 
band, 50 Cents. Gemöhnlidher Preis 
$1.00. 


No. 37. Auf Biblifhen Pfaden. 
Reifebilder aus Egypten, Baläftina, 
Syrien, Kleinafien, Griehenland, und 
der Türkei von C. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr als 400 
I&hönen Jlluftrationen. ein Leinwand 
Einband. Diefes ift ein ſehr interefjan= 
tes Buch, ſehr geeignet zum Gejchent 
für junge Leute, ift aber auch eben fo 
interefjant für Alte. Gemöhnlicher 
Preis 83.75, jebt 83.50. 

Bücher⸗Verzeichniſſe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitifchen Bücher 
fönnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ahr das gewünjchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu fehreiben. 
MENnNnoNITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





gr Erfundigung. —Austunit. 
Hr Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 


—— in welcher Nummer die betreffende 
undigüng abgedruckt war. 


Br Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wir die Leſer, wenn ſie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nah ihnen befannten Ber; 
—* finden, dieſelben barauf aufmerkſam zu 
machen. 


(?) Wie ift die Adreſſe des Jakob Falk, 
früher wohnhaft in Bergthal, Süd-Ruß- 
land, von ba ausgewandert nah Manitoba. 
Seine Frau ift eine geborene Anna Frie 
fen, meines Vaters, Jakob Frieien, Schwe: 
fter und meine Tante, 
Meine Adrefle ift: 

Anna Friefen, Lehigh, Marion Eo,, 
Kanſas. Bor 161. 


(?) Wir möchten gerne wiffen, ob unjer 
Ontel David Pankratz, früher Friedensdorf, 
Rußland, noch am Leben ift, und wie feine 
Adreffe ift. Sollte er felbft nicht die Rund: 
ſchau leſen, io find andere vielleicht fo 
freundlich, und geben ihm dieſe paar Zeilen 
zu lefen und wenn er jelber nicht jchreiben 
fann, jo jchreibt vielleicht ein anderer durch 
die Rundichau von feinem Befinden. Wir 
find, Gott jei Dank, ſchön geiund jamt 
Geihmifter; aber die Mutter ift diejen 
Winter nicht mehr jehr geſund. Doch ift 
fie noch wohl auf, und verrichtet mancher: 
lei Arbeit. 
Ich bin ein Sohn des Heinrich Pankratz 
bin Klippenfeld. Unſere Adreffe ift: 
Jakob Pankratz, Bradſhaw, 
Nork County, Nebraska. 


(?) Werte Rundihau! Bitte behülflich 
zu fein im Aufſuchen der Vormünder bed 
Jakob P. Sawatzky, nämlih Cornelius 
Faſt, Karaſſan, Krim, Kreis Simferopel, 
und Jacob Thart, Schakelly, Kreis Fia- 
bosfy, Krim. 
Ich bin mit meinem Schwager Abraham 
Rempel als ich elf Jahre alt war, ausge: 
wandert nad) Amerifa, anno 1884, und 
Rempel hat ion mehrmals geichrieben, 
aber die Antwort bleibt no immer aus; 
deswegen nehme ich die Zuflucht zu ber 
Rundſchau. 
Ich möchte wiſſen, ob da noch etwas 
übrig geblieben iſt, oder haben die Zinſen 
das Kapital ſchon verzehrt? Zwölf Jahre 
zurück waren es ungefähr 300 Rubel. Ich 
möchte doch endlich einmal wiſſen, woran 
ich jetzt bin. 
Achtungsvoll unterzeichnet fich 
Jacob PB. Sawatzky, 
Buhler, Reno Eo., Kanjas, Amerika. 


(?) Liebe Rundihau! Weil du fat 
überall geleien wirft, fo möchte ih allen 
Freunden und Bekannten e'n Lebenszeichen 
von mir geben, für meine Brüder in Ruß: 
land, als da find H. Löwen, ©. Löwen 
und J. Löwen. 

Wir hatten an G. Löwen geichrieben, am 
15. März 1895 und feine Antwort erhalten. 
Es thut mir meh, fo lange auf einen 
Brief zu warten. Wir find ichon 21 Jahre 
in Amerifa. Ich glaube Freunde werden 
fih meiner erinnern können; meine El— 
tern haben in Hierihau gewohnt, und da 
bin ih aufgezogen und bin mit Bielen 
befannt. Ich möchte auch gerne von euch 
hören. Es find audh in andern Staaten 
in Amerifa Freunde die uns gut fennen; 
fie möchten fo gut fein und uns jchrei- 
ben. 

Der Geſundheitszuſtand iſt bei mir 
nicht aufs Beite, aber die Familie ift ge: 
fund. Der Mann ift oft auf Reiien, er 
muß die Gemeinde bedienen. Einen Gruß 
mit Pſalm 63.  Darinnen liegt auch mein 
Wunſch. Dem möchte ich gerne nachkom— 
men. 

Eure Schweiter Heinrid Adrian, 

geborene Helene H. Löwen, Barker, 
Süd⸗ Dakota. 


(?) Da ich noch niemals an die Rund: 
{hau geichrieben habe, fo will ich es mal 
verjuchen. Ich möchte einmal gerne was 
von Rußland zu hören befommen, und 
dann muß ich wohl zuerft etivad von mir 
bören laffen. Habe in Rußland noch zwei 

















die Sache befler erwägen und fomit 


Eine populäre Darftelung der chrift- 


Onfel, Heinrih und Abraham Tiefjens, 


wenn fie noch leben. Der eine Onkel 


Heinrich wohnt noch in Roſenthal, ſo viel 
ich gehört habe. Abraham auf Geſicken. 
Auch habe ich dort Couſinen und Vettern. 
Wenn von ihnen niemand die Rundſchau 
lieſt, möchten die Nachbarn ihnen ein 
Lebenszeichen von uns geben. 

Auch in Neuendorf habe noch Veitern 
und Goufinen, Kinder von Peter Wiebes. 
Seid alle von uns gegrüßt, beionders 
Johann Frieiens, deſſen Frau eine gewe⸗ 
jene Aganetha Olfert. Anno 1874, als 
mir ausmwanderten, mwünichte fie uniere 
Photographie. Die möchten wir ihr jetzt 
zuſchicken, wenn fie uns einen Brief fchreibt 
und die richtige Adreffe angiebt. Meine 
Frau, eine geborene Anna Hildebrand, 
fagt, fie fei mit den Dlferts auch ver- 
mwandt. Meine zweite Frau ftarb vor drei 
Jahren, und lebe ich jebt zwei Jahre in 
dritter Ehe. Wir find ziemlich geſund, 
auch die alte Tante Jakob Heyner. Vor 
kurzer Zeit wollte fie mit Heinrich Hey— 
nerö bei uns auf Bejuch, aber wir waren 
nicht zu Haufe. 

Im irdifchen geht es uns jehr gut, denn 
der Herr hat uns auch im verfloflenen 
Jahre reichlich geſegnet. Hier in Amerika 
wird viel Geld für Bub ausgegeben, was 
mir nicht gefällt. Nun, meine Lieben, 
bier werben wir una wohl nicht mehr 
Alle wiederjehen, aber wollen trachten, 
daß wir und im Himmel treffen. Wenn 
euch dieje Zeilen zu Gefichte fommen, fo 
fchreibt doch an uns, 

Meine Adreſſe ift: 

Peter H. Wiebe, Schönthal, 
P. O. Altona, Manitoba, Canada, 


(?) Dieweil die Rundihau ein treuer 
Bote ift, der uns Nachricht bringt aus allen 
Winden, fo dachte auch ich, mich derſelben 
zu bedienen. Erſtens möchte ich wiſſen, 
ob meine Schwefter Wittwe Dietrich Koop 4 
noch lebt und deren Kinder, und Schwager 
Johann Töws mit feinen Slindern, wohn: 
baft zu Sagradofka. Ich habe euch doch 
geichrieben und Feine Antwort erhalten. 
Auch bitte ich dich, Schwager Jakob Dörk⸗ 
fen, Micheläheim, daß bu von bir ein Le— 
benszeichen geben möchteft. Sa, I. Schwe⸗ 
fter, e3 jchmerzt mich noch täglich, daß bein 
Bemühen vergebens war, unb wir nicht 
fonnten Lebewohl fagen und einen Ab: 
ſchiedskuß geben, wohl zum letzten Mal; 
aber wir wollen uns freuen, daß wir uns 
bort treffen werben vor Gottes Thron, wo 
fein Scheiden mehr fein wird. Zmeitens 
möchte ich erfahren, ob meine Schweiter 
Johann Rempel noch lebt, wohnhaft zu 
Tempelhof, Kaufajus, und deren Kinder. 
Sollten dieſe Zeilen Jemanden zu Gefichte 
fommen, der es weiß, jo jei er gebeten, mir 
ihre Adreffe mitzuteilen, es jei in der Rund= 
ſchau oder brieflih. Auch du I. Bruder 
Johann Dörkſen, Lichtfelde, dich bitte ich, 
daß beine Bruberliebe fich möchte erwär— 
men, daß dur nicht fo lau feieft, Sondern ein 
Lebenszeichen von dir geben mödhteft. Die 
Geſchwiſter die hier ichon mehr als 20 Jah: 
re geweſen find, fragen mich alle, ob du 
nicht mehr lebeft. Nun, ich hoffe, du wirft 
mir einen ziemlih langen Brief jchreiben. 
Ihr andern Geſchwiſter jeib nicht jo träge 
mit Schreiben, benn e3 ift immer ein Zei: 
hen ber Liebe, wenn man Briefe erhält. 
Auch Onkel Jakob Eornelien, Porbenau, 
und Onfel Jakob Dörkien, Steinfeld, find 
herzlich gegrüßt. Ihr l. Vettern und Schwä: 
ner beiderjeit3, auch meiner Frau Geichwi: 
fter, jowie Jakob Martens, Johann Dar: 
tens und die Geſchwiſter Reimer und allen 
Freunden in Waldheim zur Erinnerung 
einen berzlihen Gruß. Wir fühlen uns 
fehr dankbar gegen unjern Schöpfer, daß 
wir uns heute bier im freien Amerifa be: 
finden und im Kreiie der Geichwifter uns 
fonntäglich erbauen fönnen. Auch eud 1. 
Schwäger inder Krim: Peter Fait, Heinrich 
Reimer und Wittwer Penner, grüße herz: 
lich und bitte laßt von euch hören. Den I. 
Bruder und Aelteften Heinrich Dirks, Gna= 
denfeld, meinen Danf und herzlichen Gruß, 
denn ich erinnere mich oft des Bejuches bei 
Br. Rudolf Rieien, Brubderthal, wo mir 
uns ein wenig erbauten. Noch zum Schluß 
einen Gruß mit dem 122 Pſalm verbleibe 
ich euer Mitpilger zur Emwigfeit. 

Meine Adrefie ift: 

Jakob Dörkſen, Canada, 
Marion Co., Kanſas, Nord Amerika. 





Koreaniſche Sprichwörter. 


Das „Calwer Miſſionsblatt“ teilt 
folgende Sprichwörter aus Korea mit. 
Was dieſelben auch wert ſein mögen: 
man wird nicht ſagen können, daß ſie 
nicht weit her find. 

1) Der Koreaner jagt: „Was bei 
Tag ein Vogel ift, ift bei Nacht vielleicht 
eine Ratte” — foll heißen: Wer dir ins 
Geſicht ſchmeichelt, redet vielleicht hinter 
deinem Rüden Böfes von dir. 

2) „Wenn du gleich zehn Laften Erde 
zufammenhäufft, fo giebt es doch noch 
lange feinen Berg,“ d. h. ein wenig 
Studium nüßt nichts; man muß es 
gründlich treiben. 

3) „Wer auf dem Berge wohnt, der 
fieht mehr als einer, der im Brunnen 
figt,“ d. h. Hohe Stellung, Umgang, 
Reifen und dergleichen helfen zur Bil: 
dung. 

4) „Willft du Zeit fparen und geht 
quer über ein Feld ftatt auf der Land» 
ftraße, jo wirft du fiher unter Räuber 
geraten“ d. h. wer von der alten Väter- 





fitte abweicht und eigene oder neue 


Wege einſchlägt, wird nicht ungeftraft 
bleiben. 

5) „Wer hinter einer Mauer von 
Worten fißt, fieht jonft nichts,“ d. h. 
wer nicht3 fann als Schriftzeichen ent= 
äiffern, Bücher lefen und jelbft wieder 
Ihöne Worte jegen, der ift oft herzlich 
unwiſſend. 

6) „Sammelt ſich Staub an auf dem 
Spiegel, fo wird er unbrauchbar“ —ein 
Ihönes Wort, welches fagen will, daß 
wenn das Herz oder das Gewiſſen durch 
Leidenfhaften und Begierden befledt 
wird, es nicht mehr zwifchen Recht und 
Unrecht unterf&heiden kann. 

7) „Berfchüttetes Wafler kann nod 
eher wieder angefammelt werden, als 
ein einmal ausgeſprochenes Wort" — 
alfo befinne dich wohl, ehe du den 
Mund aufthuft. 


8) „Eine Blume, die ſchon früh Mor- 
gen3 in voller Blüte fteht, wird bald 
welten und abfallen” — ein Wort ge= 
gen altkluge oder vorlaute Kinder. 


9) „Er Hat fo gierig gegefien, daß er 
daran erftidt ift” — wird von einem 
Geihäftsmann gefogt, der allzu ſchnell 
reich werden will und darüber Bante- 
rott madt. 

10) „Haft du deine Suppenſchüſſel 
zerbrochen, fo hilft es nichts, die Scher- 
ben anzuguden.“ 


— —— ——— 


Taubheit kann nicht geheilt wer- 
den durch lokale Applicationen, weil fie den 
franfen Teil des Ohres nicht erreichen 
fönnen. Es giebt nur einen Weg, die 
Taubbeit zu furiren, und der ift durch con= 
ftitutionede Heilmittel. _ Taubheit wird 
durch einen entzündeten Zuftand der ichleis 
migen Ausfleidung der Euftachiichen Röhre 
verurſacht. Wenn dieſe Röhre fich entzüns 
det, habt Ihr einen rumpelnden Ton ober 
urvollfommenes Gehör ; und wenn fie ganz 
geſchloſſen ift, erfolgt Taubheit, und wenn 
die Entzündung nicht gehoben und dieſe 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuſtand 
verjeßt werben fann, wirb das Gehör für 
immer zerftört werden; neun Fäle unter 
zehn find durch Katarrh veruriacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ſchleimigen Ober flächen ift. 
Wir wollen einhundert Dollars für je- 
den (durch Katarrb veruriachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein: 
nehmen von Hall's Katarrh-Kur heilen 
fönnen. Laßt Euch umſonſt Girculare 
fommen. 
F. I. Cheney & Eo., Toledo, ©. 
BB Berlauft von allen Apothefern, 75c. 
3895 





wird angenommen, machte ZThuoris 
ihrem Ndoptivfohn Mofes, der etwa 


vierzig Jahre fein mochte, den Antrag, 
den Thron Egyptens als ihr Mitregent 
zu befteigen, mwenigftens fo lange, bis 
der Kronprinz, ihres Bruders Sohn 
fähig würde, diefen Pla einzunehmen. 
Und gerade dieſes Anerbieten ſchlug 
Moſes aus und mollte nicht mehr ein 
Sohn heißen der Tochter Pharao's und 
erwählie viel lieber mit dem Bolte Got- 
tes Ungemach zu leiden, denn die zeit 
lie Ergögung der Sünde zu haben u. 
ſ. w. (Ebr. 11, 24—26.) Dies ftellt die 


11) „Zhuft du einen recht appetitli- 
hen Köder an die Angel, fo beißt der 
Fiſch an, und wenn es ihm das Leben 
koſtet,“ d. 5. lieber jchafft ein Knecht 
ſich zu Tode, als daß er eine gut be= 
zahlte Stelle aufgiebt. 

12) „ft ein Kanal da, fo kann das 
Schiff hereinfahren,“ d. h. erweiſt du 
jemand eine Freundlichkeit, jo bahnft 
du dir den Weg zu feinem Herzen. 
Diefe legte Regel juchen denn auch die 
Miffionare in Korea zu befolgen, na= 
mentlih auch die Miffionsärzte. 
Sprihwort aber würde fie dazu nicht 
antreiben: die Liebe Chrifti thut es. 


Wer war Pharaos Tochter. 


Diefe Frage wird oft geftellt in Ver— 
bindung mit der Geſchichte Moſes, 
aber die Bibel giebt uns darüber keine 
Seitdem es jedoch 
gelungen iſt die in ganz Egypten ſo 
zahlreich aufgefundenen hieroglyphi— 
ſchen Inſchriften zu entziffern, 
man bedeutend mehr von der Geſchichte 


genaue Augkunft. 


der alten Egyyter, und durch die Hiero- 
glyphen bededten Denkmäler ift der 
Leitfaden einer egyptilhen Geſchichte 
gegeben, durch melde manche biblifchen 
Angaben beftätigt worden find. Einem 
in diefem Face berühmten Forſcher, 
Namens William Osburn, ift es ge- 
lungen, unabhängig von ber Bibel, 
die Grundlinien der egyptifchen Ge— 
ſchichte zu erforfchen, und merkwürdig 
ift es, daß diefelbe in Bezug auf das 
Jugendleben Mofis, ſowie hinſichtlich 
der Namen der dabei beteiligten Perſo— 
nen, mit dem bibliſchen Berichte über- 
einftimmt und leßteren durch Darftel- 
lung der damaligen Umftände noch 
mehr beleuchtet und bejtätigt. Diele 
feine Forſchungen hat er, geftügt auf 
die an Ruinen von Tempeln, Paläften 
und Säulen vorgefundenen Inſchrif— 
ten, in einem Werte niedergelegt, be= 
titelt: The Monumental History 
of Egypt. Demnad war der Name 
„Tochter Pharao's“ wie es ſcheint: 
Thuoris; ihr Vater war der große Se— 
ſoſtris-Kamſes. Sie war nicht mehr 
ledig, ſondern verheiratet, jedoch ſo, 
daß man ſie unverheiratet nennen 
konnte. Als fie bereits zum reifen Al— 
ter der Jungfrauſchaft herangewachſen 
war, verheiratete fie ihr Vater um po= 
litifcher Zwede willen an den einzigen 
Erben des kränklichen Königs von Nie— 
der-Egypten, der zur Zeit erft ein 
Säugling, nur etlihe Monate altwar. 
Am Namen diejes minderjährigen Gat- 
ten regierte fie vereint mit ihrem Vater, 
der durch dieje ſeltſame Verbindung 
Niederegypten jeinem Reiche zufügte. 
Diejer junge Gemahl von König, ob— 
wohl erzogen unter der mütterlichen 
Fürſorge der Thuoris, jcheint jedoch 
nie etwas bedeutendes geworden zu fein, 
und erwies fich ſpäterhin als fol ein 
Schwädling, daß Thuoris fortfuhr, 
in feinem Namen das Scepter zu füh- 
ren. Ihr Bruder der den Thron feines 
Vaters erbte, regierte ebenfalls gemein 
ſchaftlich mit feiner Schweiter Thuoris, 
gerade wie es fein Vater vor ihm ge— 
than hatte; aber in feinem dritten Re— 
gierungsjahre ftarb er und hinterließ 
ein Söhnlein als Thronerbe, deſſen 
Vormund Thuoris wurde, mwodurd fie 
die Alleinherrfchaft über ganz Egupten 
betam. Ungefähr um dieſe Zeit, jo 





Wahl Mofis in ein helles Lit. Ein 
Thron war e3, eine Mitregentichaft 
mit feiner Pflegemutter, die feine ei- 
genen Kinder hatte, welche er ausſchlug. 
Dies geihah natürlich nicht in einem 
Wintel, fondern beftand in einem for« 
mellen, öffentlichen Akt, wovon ganz 
Egypten Zeuge war und wodurd die 
geſchichtlichen Ereigniffe in Egypten, 
aber auch das Geſchick des Mofis felbſt, 
andere Geftaltung befamen. Für Thu» 
oris ſcheint diefer Vorfall eine große 
Tauſchung und ein Berdruß geweſen zu 
fein, denn fie reifte fogleih nach The— 
ben, adoptirte an Moſis Statt das 
Söhnlein des verftorbenen Bruders, 
ließ dasſelbe als König Egyptens krö— 
nen noch ehe es ein Jahr alt war und 
regierte dann das Land im Namen ih» 
res Neffen und regierungsunfähigen 
Gatten. Durch ſolches Ausſchlagen kü- 
niglier Ehren und Vorrechte wurden 
natürlich die Beziehungen zwiſchen Mo— 
jes und den Egyptern von Grund auf 
verändert. Bon nun an gebörte er 
nicht mehr der königlichen Familie an 
und konnte nicht mehr erwarten, von 
Thuoris oder ihrem Gatten begünftigt 
zu werden; er war num auf fich ſelbſt 
und auf feinen Gott angewiejen. Alles 
hatte er verlaſſen um feiner Religion, 
um feines Gottes und um feiner zufünf« 
tigen Belohnung willen. Der Pharao, 
welcher auf dem egyptifchen Throne ſaß 
zur Zeit des Auszugs des Volkes Iſrael 
und mit dem Mofes, als Gottesgefand« 
ter einen fo heftigen und anhaltenden 
Streit hatte, war der Neffe der Thuo— 
ris, den fie in jeiner Augend an Mofi 
Statt gefrönt hatte. Sein Name figu— 
tiert auf den Dentmälern als Sethos 
II. Nod war er nicht acht Jahre alt, 
al Thuoris, feine königliche Tante 
und Pflegemutter ftarb und ihn der 
Vormundſchaft ihres ſchwachen Gatten 
überließ, der mit ihm regierte und bei 
feinem Tode den Thron von ganz Egyp⸗ 
ten ererbte. Der Gemahl der Thuoris 
ftarb im felben Jahr, in welchem Gott 
Moses erichien im feurigen Buſch, und 
auf diefen nahm der Herr Bezug, als 
er zu Moſes fagte: „die Leute find tot 
die nad) deinem Leben ftanden.“ Thu 
oris fcheint eine gutmütige, intelli— 
gente und ehrbare Perſon geweſen zu 
fein; fie nahm großes Intereſſe an der 
Erziehungsſache. Sie ließ Mofes in 
aller Weisheit der Egypter unterrichten 
und bei ihren Lebzeiten forgte fie ganz 
befonderd für die Ausbildung ihres 
adoptierten Neffen Sethos. Bücher und 
Lehrer wurden für ihn requiriert, und 
ein fpezieller Teil von Schreibern wurde 
beauftragt, Geſchichten von den Hel— 
denthaten feiner Ahnen zu fchreiben, 
ſowie auch romantiſche Erzählungen, 
die geeignet waren Ehrfurcht vor den 
Göttern einzuflößen. Vor Jahren ward 
das Grab eines dieſer Lehrer aufgefun— 
den, worin ſich mehrere dieſer erwähn— 
ten Bücher vorfanden. Dieſe ausge— 
zeichnete Gelegenheit ſcheint jedoch der 
König nicht gut bemußt zu haben. 
Wenn wenigitens die Zeugnifje feiner 
eigenen Denkmäler glaubwürdig find, 
fo war er ein fauler, lafterhafter Fürft 
dem Vergnügen und Wolluft wichtiger 
waren, als die Sorgen der Regierung 
und die Pflichten der Religion. Die 
einen verließ er feinen Verwandten und 
Vormündern, die andern vernachläfligte 
er ganz und gar, und die Mittel, 
welche ihm zum Bau einer Gruft be= 
willigt wurden vergeudete er im Dienft 
feiner Lüfte. Er entmweihte ſogar die 
Gruft feiner Tante und Pflegemutter, 
wie auch ihres Gemahl3; feine Verrucht« 
beit in diefer Beziehung fand ihresglei« 
hen nicht in der Geichichte von Egypten, 
und da ein lafterhafter Fürft faft im— 
mer auch ein Tyrann ift, fo ift es nicht 
zum Verwundern, dab er gerade ſolch 
einen Charakter bewies und ſolche Re— 
gierunsmaßregeln erariff, wie uns die 
heilige Schrift von ihm erzählt. Das 
Schickſal ereilte ihn im roten Meer, da 
er beim Verſuch, die Kinder Ifſrael 
wieder in die Sklaverei zurüdzuführen, 





ertranf. Der Heilsbote. 














Verlangt. 


Reipectable deutſche Männer zur 
Uebernahme der Agentur für ‚in jedem 
Haufe leicht verkäufliche Artitel. Er⸗ 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar⸗ 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünſcht, oder ſich einen guten 
Nebenverdienſt verihaffen will, ſchreibe 
fofort für Eirculare und koſtenfreie 
Proben an 16—! 

C. J. Shoop & Co., 


No. 300 State Straße, Racine, Wis. 
Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Großbritannien. 


«London, 30. Januar. — Eine außer: 
gewöhnliche Scene ipielte fich heute Mor: 
gen zu früher Stunde auf dem Trafalgar 
Square ab. Es war der Jahrestag der 
Hinrichtung Karls I. von England, wel: 
der auf Befehl eines vom Unterhauje er: 
nannten bejonderen Gerichtähofes enthaup- 
tet worden war. Die Hinrichtung des Kö— 
nigs fand am 30. Januar 1649 vor dem 
Banketthauje White Hal ftatt, welche von 
Weſtminiſter nah Trafalgar Square führt. 

Heute Morgen fanden fich, Eleine Abtei: 
lungen von jogenannten „Legitimiften” mit 
Kränzen, welche verſchiedene Inſchriften 
trugen, auf dem — Square ein. 
Sie beabſichtigten, dieſelben am Fuße des 
Standbildes Karl I. niederzulegen. Der 
erste „Regitimift“ erichien um drei Uhr Mor: 
gens, und jpäter trafen noch bedeutend mehr 
ein. Die Bolizei zwang fie jedoch, die bereits 
niebergelegten Kränze wieder wegzunehmen, 
ba eine derartige Demonitration ungeſetzlich 
fei. Die Menge, welche durchaus nicht zahl: 
reich war, gehorchte dem Befehle, worauf 
unbebdedten Hauptes Gebet für ben „Herr⸗ 
fcher, der den Märtyrertod erlitten hatte‘‘, 
geiprodhen wurden. Nachdem aber durch 
die Demonftration eine größere Menge an— 
gelodt worden war, wurde dieſelbe von der 
Polizei zerftreut. 

Im Laufe des Morgens jedoch famen noch 
andere Bewunderer de3 Königs Karl I. ein- 
zeln nad dem Trafalgar Square und leg: 
ten augenscheinlich mit Erlaubnis des Po- 
lizeichefs, eine Anzahl ihöner Kränze, wel: 
che die Inschrift trugen: „Zum Andenken 
an den Weißen König‘’, zu den Füßen des 
Standbildes nieder. 


China. 


New or, 28. Januar. — Eine aus 
It-Tſhang in China an ein hiefiges Blatt 
eiandte Depeiche enthält folgende vom 25. 
Januar datierte Nachrichten: Die nad) 
ſheng-Tu geiandte Commiſſion befindet 
fih auf der Rückreiſe und ift heute aus 
Tihing:King bier eingetroffen. Die Com: 
mifjäre machen die Reiſe auf einem chine: 
ſiſchen Flußboote in Begleitung von zwei 
Rettungsböten. 
Die Commiſſion, an deren Spite Sheri 
dan PB. Read, der amerifaniiche Conſul in 
Tien:Tjin fteht, reifte von legterem Orte im 
vergangenen September ab; die Reije ging 
über Land, durch das Herz von China, und 
unter dem Schuße einer jtarfen aus Peking 
gejandten Bedeckungsmannſchaft. Die wei: 
tere Rückreiſe wird zu Waffer, auf dem 
ang:Tie-Riang, zurückgelegt. Am 15. 
nn verließen die Commiſſäre Tihung: 
King und legten die Strede bis hier, etwa 
400 Meilen, in zehn Tagen zurüd. Auf dem 
Dang-Tſe-Kiang ift noch eine Strede von 
beinahe 1000 Meilen zurüdzulegen, ehe der 
Dean erreicht wird. 


Tacoma, Waih., 28. Januar. — Nach 
den legten Nachrichten aus China haben 
chineſiſche Fälicher auf der Inſel Java ge: 
fälichte Noten der Banf von Java im Be: 
trage von $3,000,000 in Umlauf gejeßt, 
und es find bereits faliche Noten im Betrage 
von jehshunderttauiend Pfund Sterling 
entdedt worden. Eine Anzahl bochangeie: 
bener chinefiiher Kaufleute ift verhaftet 
worden, darunter Gapt. China, einer der 
reichiten Chineien auf Java. Nach Anficht 
der Polizei wurden die Noten in Singapore 
angefertigt. Kmwee:Tihi:Soe, ein in Sura: 
baya wohnender Chineſe, und mehrere Gra= 
veure find verhaftet worden. Soe hat ein: 
eitanden, die Fälihungen begangen zu ha— 

En und eine Menge andere Berionen al 
elfershelfer angegeben, die jedoch jämtlich 
ebaupten, unichuldig zu fein. 

Die Fälihung wurde durd einen Advo: 
faten, Namens Ger ice, entdeckt. Die Firma 
Tan: Kim:Tihiang hat falihe Noten im 
Betrage von 300,000 Pfund Sterling dis: 
eontiert; andere Geichäftshäufer, melche 
ebenfalls jtarf discontiert hatten, find that: 
ſächlich banferott. Der Chineje Soe ift ſei— 
ner Schlaubeit wegen befannt; die meijten 
unter feiner Anleitung gemadten Noten 
waren 1000 Pfund-Noten. Bei der Durch: 
fuchung feiner Wohnung wurden nicht al: 
lein gefälichte Notariatäfienel gefunden, 
welche benußt wurden, um Accepte zu ma= 
den, ſondern auch ganz neue faliche 500 
Pfundnoten. 

In dem Hauje eines jeiner Mitſchuldi— 
gen, des Chineien Kong-Kee, wurden die 
zur Ansertigung der Noten benusten Plat⸗ 
ten, ſowie andere zur Herftellung der Fäl— 
Ihungen notwendigen Werkzeuge, und eine 
Menge balbfertige Noten gefunden. 


Guba, 
Havana, 30. Januar. — Nah bier 











tenführer Antonio Maceo arg in ber Klem⸗ 
| me, indem es feinen Leuten nit nur an 
| 


Munition, fondern auch an Lebensmitteln’ 


fehlt, jo daß fie gezwungen find, ibre Pferde 
zu ſchlachten, um nur das Leben zu friften. 
' Allerdings ftammen dieje Berichte nicht aus 
Quellen, die bezüglich ihrer Glaubwürdig⸗ 
feit über allen Zweifel erhoben find uno 
fußen zum Teil auf bloßen Mutmaßur: 
gen. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß Gomez 
verzweifelte Anstrengungen madt, um ſich 
einen Weg durch den Militärcordon längs 
der Eiienbahn von Havana nad) Batabano 
zu bahnen, und es heißt, daß Maceo ınehrere 
Boten an Gomez geichict hat, durch die er 
ihn auf's Dringendfte erfucht hat, ihm zu 
Hülfe zu fommen. In Ermwidernng auf 
diejes Geſuch hat Gomez es fertig gebracht, 
die Militärlinie zu pajifieren, jedoch be: 
baupten die Behörden, daß er nit im 
Stande geweien iſt, eine Rüdzugslinie für 
ſich felbit offen zu halten. Trotzdem läßt 
fih nicht leugnen, daß er weiter nadı We: 
ften vorrücdt, entweder, um fich mit Maceo 
zu vereinigen oder um eine Verichiebung 
im Norden zu bewirfen und die Maceo ver: 
folgenden Truppen abzulenken, während 
Maceo im Süden feinen Marich in öſtli— 
licher Richtung fortſetzt. Lebtere Annahme 
gilt hier als die wahrſcheinlichere, da Go: 
mez, wie es heißt, Banes paifiert hat und 
längs der nördlichen Küfte auf Gabanas 
losrüdt. 

Die jpanifchen Behörden behaupten, daß, 
wenn Gomez wirklich nad Weiten aufge: 
broden jei und nicht bloß einen Gegen: 
marſch auf die Provinz Havana zu plane, 
feine Stellung bald eine jehr heifle jein 
werde. Allein dieſe Behauptungen find 
ihon früher gemacht worden und bie 
Thatiache bleibt beitehen, daß Gomez au— 
genicheinlich darauf und daran ift, jeinen 
Plan, fih mit Maceo zu verbinden oder 
demielben zu Hülfe zu eilen, durchzufüh— 
ren. Maceo ſoll immer noch in der Sierra 
de los Organos jein. 

Die Inſurgenten fahren unentwegt fort, 
in der Provinz Santa Clara zu jengen und 
zu brennen und die Zerftörungen dajelbit 
baben einen ungebeuren Umfang erreicht. 
Gine talıfend Dann ftarfe Bande hat ein- 





die Ernten in dem angebauten Strich des 
Diftrift3 Los Egidos zerftört. Zahlloje Fa— 
milien find ohdadhlo3 und betteln um Un— 
terfunit und Nahrung. Fort Martinez ift 
ebenfall3 angegriffen worden und die Be: 
ſatzung wehrte ſich mit heldenmütiger Ta: 
pferfeit bis um Mitternacht, wo die Re: 
bellen fich mit beträchtlichen Verlusten zu— 
rüdzogen. 

Die von Quintin Bandera befehligte 

Bande ſoll fich in der Umgegend von Ma: 
najabo, Santa Clara, befinden. Wie es 
heißt, ift derielben die Munition fnapp ge: 
worden. Die Zuderrohrfelder von Central 
Gielquito im Diftrift Cienfuegos find in 
Brand geſteckt worden. 
Die Iniurgentenbanden in Santiago be 
Kuba find durdhaus nicht zuſammenge— 
ihrumpft und die Gegend um Bayamo 
wird von ftarfen Banden durchzogen. 
Zmiichen Canas und Alfonio Doce in Ma— 
tanzas haben die Inſurgenten eine Recog: 
noszirungslofomotive angehalten und den 
Lofomotivführer aufgefnüpft. 


Mittel: und Süd⸗Amerika. 
Caracas, Venezuela, 31. Januar. — 
Antonio Fernandez, Präſident des vene— 
zueliihen Staates Falcon, hat telegraphiſch 
gemeldet, daß in den Archiven von Goro, 
der Hauptitadt des Staates, und der älte- 
jten Stadt in Venezuela, eine in London im 
Jahre 1794 veröffentlichte Karte gefunden 
worden ift, auf welcher die Grenzen von 
Britiih-Guiana gerade jo verzeichnet find, 
wie fie von Venezuela als richtig angegeben 
werben. 

Rojas, der Minifter des Auswärtigen, 
bat dem Präfidenten Fernandez für jeine 
Mitteilung feinen Danf ausgeſprochen und 
ihn gebeten, ihm alle Dofumente zu ſchicken, 
deren er habhaft werden fann, und welche 
den Arbeiten der Spezialcommijlion, die 
mit der Anfertigung von Karten ete. für 
die vom Präſidenten Cleveland ernannte 
Grenz;:Commiifton, hier beichäftigt.ift, von 
Nutzen jein fönnten. 

Aus dem Weiten wird berichtet, daß die 
Revolution dort noch immer nicht unter: 
drüdt ift. General Ricart, der fi auf dem 
Wege nady Caracas befand, ift zurückge— 
kehrt, und bat in einem Gefechte mit den 
Rebellen vier ihrer Führer gefangen ge: 
nommen. 


Inland. 


New York, 29. Januar. — Es heißt, 
daß der „St. Paul“ 20 Fuß meit von fei: 
ner urjprünglichen Stelle geichoben wor: 
den it, allein dies ift jo wenig, daf der 
Dampfer thatſächlich dem Tiefwaffer nicht 
näber ift als geftern. Ein dider Sand: 
wall bat fih an jeiner nach dem Meere zu 
gelegenen Steuerborbdjeite aufgetürmt, und 
da derjelbe mit jedem Tage höher und brei— 
ter wird, jo bedarf es jchon eines ganz ge: 
mwaltigen Wellenganges, um dieje Sand: 
mafje in Bewegung zu ſetzen und von dem 
Dampfer wegzutreiben. Ein fräftiger, vom 
Land herblaiender Wind unter einer mäßig 
erregten See wäre das beite Mittel, den 
Sandwall zu entfernen. Die „Wreckers“ 
weiien auf den ganz ähnlichen Unfall hin, 
von weldem der Dampfer ‚‚Amerique‘‘ 
von der franzöfiichen Linie in jener Gegend 
betroffen wurde. Es nahm wolle drei Mo: 
nate, um dieſen Dampfer flott zu machen, 
was denn auch bei einer außergewöhnlich 
hoben Flut ohne große Schwierigkeiten 
glücklich von Statten ging. Sie hoffen, 
auch den St. Baul mwohlbebalten von der 





umlaufenden Gerüchten jigt der Injurgen= 


Sanbdbarre loazufriegen. An der Küfte von 











überhaupt alle 








£eiden, welche un: | 
reinem Blut ent: | 
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Forni's 


Iſt nicht in Apotheken zu finde 
Wird nur durch Lokal-Agenten 
verfauft. 
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Alpenkrüuter⸗Blutbeleber. 


ſpringen, weichen 
dem Gebrauch 
von... 





DEZ 






n DO? 
. — — 
HR: DH 
“ Did TE 


jeln ftehende Hütten in Brand geftedt und 


New ey find ſchon Schiffe vollftändig 
aufs 88 geſehi geweſen und Doch hat 
man fie nach einiger Zeit wieber flott ges 
macht. Nach Anficht einiger Agenten ber 
anderen Dampferlinien wird der St Paul 
nicht vor der im März eintretenden Hoch⸗ 
flut flott werden können. 


Quantico, Ba. 29. Januar. — 
Der Leuchtturmtender „Maple'“, der den 
Präſidenten nebft Begleitung, darunter den 
Leibarzt des Präftdenten, Dr. O’Reilley, 
und den Marineinipeftor des Leuchtturms, 
Capt. Lamberton, an Bord hatte, hat heute 
früh bei Sonnenaufgang etwa britthalb 
Meilen jüdlih von hier Anfer geworfen. 
Die Reijegefelichaft wird bei Oberft Web: 
fter Waller, deffen Entenjagdgründe mit zu 
den beiten am Potomac gehören, zu alte 
fein. Die Reifenden waren bereit® zu frü: 
ber Stunde auf den Beinen. Bald nad) ih: 
rer Ankunft wurden die Lockvögel ausgeſetzt 
und etwa zwei Stunden lang wurde tüchtig 
drauf [os gefnallt, big ber Eintritt der Ebbe 
eine Verſchiebung des Jägervergnügens bis 
heute Nadhmittag nötig machte. Fünfzig 
Enten follen während der VBormittagäftun: 
den erlegt worden fein. Das Wetter war 
pradtvoll und das Waffer fehr ruhig. Der 
BPräfident ging während des Vormittags 
an's Ufer und unterhielt fich eine Zeit lang 
mit feinem Gaftgeber, Oberft Waller. Der 
Letztere begleitete ipäter den Präfibenten 
an Bord der „Maple“ und nahm mit den 
Uebrigen am Entenſchießen Teil. Heute 
Abend fehrt der Präfident nah Waihing: 
ton zurüd. 


Aılanta, Ga., 30. Jan.-Ein Sonder: 
zug, der die Freiheitsglocke und eine Anzahl 
angejehener Bürger von Philadelpkia und 
Atlanta an Bord hatte, ift heute Morgen 
um halb 9 Uhr nach Philadelphia abgegan= 
gen, wo die altehrwürdige Reliquie am 
Samftag Morgen eintreffen wird. Am 
Bahnhof war eine zahlreiche Menichenmenge 
serjammelt, um einen legten Bli auf die 
Glocke zu werfen, und al3 der Zug zum 
Bahnhof hinausdampfte, erichollen begei: 
fterte Hochrufe, während die hiefige Artille- 
rie Salutihüffe abfeuerte.e Die Glode 
wurde von einem Komitee Philadelphia’er 
Bürger, einem Komitee von Mitgliedern 
des hiefigen Stadtrat und einem Komttee 
ber bier abgehaltenen Weltausftellung be— 
gleitet. Die Glocke war im vorigen Okto— 
ber hierhergefommen und jeit jener Zeit im 
Penniylvania-@ebäude aufgeftelt geweſen. 
Geitern Abend wurde dem Komitee aus 
Philadelphia im Kimball Houfe vom hieſi—⸗ 
gen Komitee ein Bankett gegeben, bei wel: 
chem eine Anzahl patrio ijcher Reden gehal- 
ten wurden. Der Zug mit der Glode wird 
zwiſchen bier und Philadelphia an einer 
großen Anzahl Stationen furze Zeit anhal: 
ten, um dem Publifum Gelegenheit zu ge: 
ben, die Freiheitsglocke fich anzujehen. 


St. Johns, Neufundland, 1. Febr.— 
Während der letzten 24 Stunden hat hier 
abermals ein ichredliches Unwetter ge- 
herrſcht und die Straßen find jeßt that: 
ſächlich in einem- jcheußlicheren Zuftande, 
als es legte Woche der Fal war. Rieſige 
Schneeblodaden haben die Eijenbahnlinien 
unpajjirbar gemacht und in manden Ge: 
genden ber Inſel ift der Eiienbahnverfehr 
vollftändig in’3 Stocken gerathen. Drei 
Männer werden vermißt und man befürch— 
tet, daß fie in den Schneetvehen umgefom= 
men find. Gejtern Abend wurde gemeldet, 
daß ein unbekannter Dampfer auf der Höhe 
des Hafens eingetroffen jei, ehe der Sturm 
feine größte Heftigfeit erreicht hatte, Der 
Dampfer ließ eine Anzahl Raketen als Not: 
fignale aufiteigen. Man vermutet, daß es 
der fürzlich von der „Gratia“ geiehene be: 
Ihädigte Dampfer geweien jei. Das Wet: 
ter war heute zu rauh und ftürmiich, als 
daß ein Dampfer den Hafen hätte verlaffen 
fönnen, um ben Fall zu unterjuchen, und 
irgend ein beichädigtes Schiff würde aus 
dem nämlichen Grunde außer Stande jein, 
in den Hafen zu gelangen. 


Waibington, D.E.,1. Febr.—Die 
chineſiſche japanische Gejandtichaft hat heute 
eine wichtige Kabeldepeiche vom japanijche 

Auswärtigen Amte erhalten und gleichzei- 
tig den Auftrag, diefelbe durch die Zeitun- 
nen befannt zu machen. Nach den in der 
Depeche enthaltenen Beftimmungen wird 
bie fruchtbare, reihe Injel Formoſa, welche 
Japan von China erlangt habe, dem Handel 
u. Verkehr erichloffen werden. Die Depeiche 
lautet wie folgt: „Nachdem die Ruhe und 
die Ordnung auf Formoſa wieder hergeitellt 
find, bewilligt die japanifche Regierung den 
in Formoſa befindlichen oder dahinfom: 
menden Bürgern und Schiffen der Ber: 
tragsmächte dienachftehenden Vorrechte und 
Fazilitäten: 

„Eritens, die Unterthanen und Bürger 
von Mächten, welche mit Japan Handels— 
verträge abgeichloffen haben, dürfen auf 
Formoſa in Tamfui, Kelung, Amping, 
Taiwaufu und Tafao anjäifig ſein und 
Handel oder Gewerbe treiben und Schiffe 
folder Mächte dürfen die Hafen von Tam— 
fui, Kelung, Amping und Takao beiuchen 
und Ladungen nch und von genannten 
Häfen bringen. 

„Zweitens, troß ber ausnahmsweiſen 
Zuftände auf Formoſa werden die Handels- 
und Schifffahrtsverträge und die zwiſchen 
Japan und anderen Mächten beitehenden 
Zölle und Abmachungen, injofern fie an: 
wendbar find, auf die in Formoſa befind: 
lichen oder dorthin fommenden Unterthanen, 
Bürger und Schiffe folder Mächte auge: 
dehnt, indem gleichzeitig dabei einbenriffen 
wird, daß alle Berionen, welche fich die 
obengenannten Privilegien und Fazilitäten 
zu Vutze machen, alle zu irgend einer Zeit 
in Formoſa in Kraft befindlichen Defrete 
und Regulationen befolgen werden .‘‘ 

Seit der Erwerbung Formoſa's durch 
Japan, baden Kaufleute und Andere im 
oftafiatiichen Handel intereilirte Perſonen 
allerlei Mutmaßungen aufgeftellt über die 
Politik, welche Japan befolgen würde und 
die obige Kabeldepeiche deutet an, daß es die 
Abſicht der Regierung des Mikado ift, in 
Formoſa, ein aufgeflärtes Regiment einzu: 
führen, deifen Hauptziel in der Entwicke— 
lung des Handels und der Induſtrie der 
Inſel beitebt. 

Die genannten Pläße find, wie man 
glaubt, die wichtigiten Städte der Inſel 
und es heißt, daß die von der zweiten Lifte 
ausgeichloffene Stadt eine Binnenftadt ift, 
während bie anderen vier Hafenitädte find. 
Man vermutet, dak Handelsichiffe, welche 
den Stillen Ozean befahren, in Zufunft 
Anftalten treffen werden, einige der Häfen 
regelmäßig anzulaufen. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von ben ſchönſten und beflen Bi⸗ 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuwerläffige 
Berfonen in verfdiebenen Gegenden, die fi bem Ber 
kauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Gpiegels 
und Menne Gimon’s Beollkändige Werke wibmen 

fdönen Berdienf 
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wende man fich an 








fidern. die 
MennonitePublisbing Co., Eikhart, Ind. 


per Cord. 


Tauſend. 


ſota und von Nebraska. 


gen zu 6 Prozent Zinſen. 


koſten. 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Deutſche Baumſchule. 


Offeriere auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrat von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen— 
und Pflaumenbäumen, deutſche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprikoſen, ruſſiſche Maulbeer, ſo⸗ 
wie Weinreben, Beeren, Blumenſträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahle die 
Frachtkoften auf Beitellungen von wenig: 
ſtens $10.00. Preisliſte frei. Schreibt in 
deutich oder engliih. Adreſſiert 


CARL SONDEREGGER, 
Fairbury, Nebraska. 
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Geld auf Land! 


Diejenigen, welche eine Anleihe auf Land 
machen wollen ſprecht bei der 


WHountain Lake Bank, 
Mountain Lake, MHinn,, 


vor, ehe ihr es ſonſtwo verjucht. 
6-9 3.D. Dikman & Co, 


Die altbewährte Holzgerhaltungs - Anfirin » 
——s— —— 


verſchiclen wir in Fäflern von 5, 10, 15, 20, 25 und 5 
Sallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers Station 
„Earbolinum“ wird 3* Ku A 
Sqheunen, Zäunen, Fenzpfoſten mühlen, 
belbähern, Waſſertrögen, ®räneries, und allem Holy 
werk über und unter der Erbe Im Hühnerftall . 
braucht, ift ee ein Rabilalmittel zur Bertilgung 
Hlihnerlänfe. 20 95 1v · 
Schreibt für Eirculare und Zeugniſſe an die 


CARBOLINEUM WO0D-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis 


Band WHlcdlaly & Co.'s 
Teuer Samifien: Atlas der Welt. 


331 Seiten, 114x144 Zoll. 


167 Seiten mit Karten (berem 68 Doppelfeiten find), 
164 Seiten von Tabellen geſchichtlichen Artikeln Be— 
ſchreibungen, ftatiffiihen Tabellen, Bildern und Mus 
ftrationen u. ſ. w., u. f. w., mit einem Ortöverzeich- 
niß nah Staaten. Er ift auf einem ausgezeichneten 
flir diefen Zweck befonders verfertiaten Papier gebrudt 
und in foliver und gefhmadvoller Weife mit einem rei- 
hen Golddruck auf dem Umfchlage eingebunden, 

Der befte, neuefte und billigfte Atlas erfter 
Güte in den Bereinigten Staaten 

Der einzige wirflih brauchbare Atlas, der in Amerika 
jemals in deutſcher Sprache herausgegeben wurde. 


Letzte Bolfszählung enthaltend. 


Der Atlas enthält an 69 Seiten mehr Karten ale ir- 
gend ein anderes filr einen fo mäkigen Preis erhältliches 
Bud; einzeln im Kleinhandel gekauft, würden fie liber 
50 Dollars koften. 

Das Bud enthält die Bilder und gebrängte biogra= 
vbifhe Skizzen aller Unterzeichner der Unabhängige 
feits-Erlärung. Ferner ausgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Bud giebt 
die geographiſche Lage aller Länder ber Welt an, be- 
ſchreibt die Regierungsformen der Vereinigten Staaten 
und aller Länder ber Welt von irgend welcher Bedeu⸗ 
tung: Berfaffungen, gefegebende Körper, Staatsober- 
bäupter, Gehalt zc. :c. er Atlas enthält ferner das 
neuefte —— der Vereinigten Staaten von 
über 80,000 Zeilen mit Namen von Stäuten, Ort⸗ 
ſchaften, Dörfern, Poflämtern, Erpreßftationen ıc. 
Kein anderer, annähernd fo billig erhältlier Atlas 
giebt mebr ala 50,000 Zeilen. Muͤttelſt des Syftems 
von Abkürzungen fieht man auf den erften Blid, ob 
eine Ortſchaft ber Sig der Coumty-Berwaltung ein 
zrem, ober eine @ifenbahn- oder Erprei-Station 











a Eo ift zu bemerken, daß ein in Deutſchland her⸗ 
I ousgegebener Atlas in Amerika von wenig Nutzen 
it da er gewöhnlich kaum einige Seiten den Ver⸗ 
BF einigten Staaten wibmet, „während biefer Atlas 
7 zur Hälrte über die Vereinigten Staaten handelt. 

Preis im beften engliichen Leinwandbande mit 
Golddrud 83.00, portofrei. 


Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


Dietrih Philipp’S Handbüchlein. 


von der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber der Wabrbeit aus ber heiligen Schrift 
aufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Säließen. Ber Bon 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glanbensbelenntnif der Mennsniten, nebft For» 
mularen 





De . 





von Bieten (Reichen) * Diaconen u.|.. 


Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier iſt eine Gelegenheit! 


Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader jhönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnefota. 

Inder Lage und im Charakter des Bodens ift dieſes Land 
dem der mweftlihen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein- 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Rebenfrüchte 
aller Art. Natur und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 

Der Negen ift geficdert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Waſſer. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu kaufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 


Bauholz für Haus und Stall kauft man für $15.00 bis $18.00 das 


Das Klima ift jehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben fich kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gekauft. Sie kamen vom ſüdlichen Minne- 
Herr Peter Janfen von Janjen, Nebraska, 
welcher unten den Mennoniten jehr befannt ift, Taufte ſich 640 Ader 
im Centrum diefer Mennoniten Anfiedlung, nahe Ulen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gefelligaft für 4.00 bis #10.00 per Achker verkauft, 
und zehn Iahre den wirklichen Anftiedlern zur Bezahlung er— 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleidhen jährlichen Anzahlun- 


Wenn ihr direkt von uns kauft, beipart ihr eu alle Commilions- 


Wenn ihr mi in Konntniß jegt kann ich vielleiht unfern veiſen- 
den Auswanderungs-Agenten, Berren Julius Siemens, wel⸗ 
cher den meiften Rundſchauleſern in freundlider Erinnerung fteht, zu 
euch fenden, der eud genaue Auskunft geben, und alle ragen mit 
Bezug auf diefes Land beantworten kann. 

Um Landkarten und Belchreibung, welche koſtenfrei zugejen- 
det werden, und um andere Auskunft über die Länder der Northern 
Pacific Eifenbahn, wende man fih an 


C. W. MOTT, 


4495—413’% 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 





9. Bidert, MD. 
OHomeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatio⸗ 
nen aus. Behandle Frauen- unb Kinder⸗ 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 
Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. D. 


13'95—12°%6 Goeſſel, Marion Eo., Kan 





Sichere Genefung aller Kranken durch bie 
mwunberwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt.) 

ER Erläuternde Eirculare werben portofrei zugeſaudt. 
Nur engig allein echt zu haben von Johm Linden, 

pecial-Arzt der Eranthematifchen — — 
Office, und Reſidence 948 Proſpect Straße, Ele 

bio. Letter Drawer W. 
Man büte ſich vor Fälſchungen u. falſche Anpreifungen, 
10959’ 


Der Blinde Jehend, 
AIch war zwei Jahre blind. ag 
Frau Anna Halder, Battle Creek, Mid. 
7 Sabre blind. 

Die Mebdicin heilt Starr, Fell, entzünbete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitzige, Yaufenbe, 


tothe und ſchwache Augen, doppelt Sehenbe 
u. ſ. w. Kann per Erpreß bezogen werben. 


G. u. Ruſſiſche Batarrh-Aue 


heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochens 
Katarırh. Eine Flajche 50 Cents. Kann burd 
die Poſt bezogen werben. 

IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei, 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 


— Sanilao Ce., Mich, 


Grand Balifornia Excursion, 


A California Excursion of Business and 
Professional Men will leave Chicago and 
St. Paul Thursday, January 2, and 
February 6, ı896, in Pullman Tourist 
Sleeping Cars, over the Chicago, Mil- 
waukee & St. Paul, the Union Pacific and 
the Southern Pacific Railways, via Omaha 
and Ogden, for Sacramento, San Fran- 
cisco, San Jose, Monterey, Los Angeles 
and the Fruit Districts of California. 
Best of company; lowest possible Tourist 
rates; Tourist Sleeper — double berth 
(room for two persons )—from Chicago or 
St. Paul to San Francisco, $6.00. If you 
are going as tourist, or to settle in Cali- 
fornia, take this train, and vou will have 
the best company and comfort. Sleeping 
car berths should be engaged at once, 
Send orders for berth, with cash, to F, 
H. Thorn, City Ticket Agent C., M. & St. 
P. Ry., 365 Robert street St. Paul, Minn., 
or C. N.Souther, City Ticket. Agent ofC., 











Chirurg und Augenarst. 


Bollziehe alle Arten von dirurgiichen 
Dperationen an dem menichlichen Körper 
als Entfernung von Gewächſen, Krebs, zu: 
rehtmachen und zurectitellen von ver n= 
*alteten und verfrüppelten Sliedern. Heile 
alle Formen von Bruch mit beittem Erfolg. 
Auch hat mir meine Methode in der Be: 
handlung von Augenleiden die da medizi— 
niicher oder chiruraiicher Behandlung be: 
durften die beiten Erfolge bereits gefichert. 
Patientın aus der Ferne finden in meinem 
Hoipital heimatbliche Herberge und ſorg— 
fältige Pflege. Bin bereit nach irgend einer 
Gegend oder Teil der Ber. Staaten zu 
fommen entweder als conjultierender Arzt 
oder um Operationen zu vollziehen. Tele— 
graphiſche oder briefliche Anfragen oder An: 
meldungen werden prompt erledigt 

Adreſſe: 1796—1'97 


J. J. ENTZ.M.D., 
HILLSBORO KANS. 


Danforth’s a utomatilchr 


Werberferter Scuieilapparat. 


(Patentirt.) 

Danforth’s Mahmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer ift einer der einfachiten und beiten 
Scleifapparate im Markte. Cr ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift fo einfach in feiner ——— 
lung, daß Jedermann damit Tuͤchtiges leiſten 
kann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu fchleirenden Ge⸗ 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Meffer, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug bamit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge— 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro— 
cken als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
„Preis 83.50. Ausjchließliche Verfaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab: 
gegeben. Beitellungen adrejjire man: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Die Zeichen der Beit! 


Ericheint monatlich und follte in jeder Fa= 
milie gelejen werden, Preis 50 Cents per 
Jahr. PBrobenummer frei. Adreffe 
S. D. A, PUBLISHING CO., 
- Bingham Lake, Minn. 
Gorreöpondenten verlangt. 


THREE GRAND TOURS TO 
HONOLULU. 


Honolulu, Hawaiian Islands, about which 
so much has been written, has been aptly 
termed the “ Paradise of the Pacific,” and the 
title is well deserved, for, aside from its 
magniflcent scenery, its wonderful volcano, 
Kilauea, and its interesting inhabitants, its 
climate is unrivaled, and offers a most delight- 
ful change to the residents of the eastern and 
middle states, who desire to escape the rigors 
ofa northern winter. 

The attractions and advantages of these 
beautifui islands are brought within easy 
reach by the series of excursions which have 
been inaugurated by the North-Western Line, 
and which will leave Chicago at 6:00 p. m., 
January 15, February l0and March 5, reaching 
San Franeisco on the evening ofthe third day 
after departure from Chicago. Steamers of the 
Oceanie S. S. Company leave San Franeisco 
January 21, February l5and March 10, and it 
will be observed, therefore, that those who 
join these excursions will be afforded ample 
time to view the many attractions of the prin- 
cipal eity ofthe Pacific coast and its beautiful 
surroundings. 

Excursion tickets, good for nine months, 
will be sold at rate of 8225.00 for the round trip 
from Chicago to Honolulu and return, and this 
price includes state room and mealson steam- 
ersin both directions. 

The entire trip from Chicago to Honolulu is 
made in only nine days, and these excursions, 
which are strictiy first-class in all respects, 
offer an ud favorable opportunity 
for visiting these beautiful islands at very 
reasonable expense. 

Detailed information will be furnished upon 
application to W. B. Kniskern, General Pos- 

Tioket Agent Chicago & North- 

















ran 
Western R'y, Ohioago 


3.3. Enk, MD 





| 


M. & St.P. Ry., 95 Adams street, Chi- 
cago, Ill, 

For particulars and rirculars apply to 
nearest Ticket Agent, or address S. Sher- 
in, Excursion Manager, Palmer House, 
Chicago. M. 





Brülmafchinen. 
Neuefi verbeffertes Syſtem beifee 


Bafferröbren. Befter Ineuba 
im Markt. Bir garantiren, ba 





> nach jeder Adreſſe gefanbt. 
Bhoemaker Inoubator 
Bor 850, Breeport, J 

















2795-2696 








STOP THAT: 
SLIPPING 


and save fuel and power by using 
Green Seal Belt Dressing. Guaran- 
teed to keep any belt from slipping 
the moment it is applied. Write us 
and we will send you a package sub=- 
jeot to your approval. 


‚ The Phoenix Oil Co. . 
; CLEVELAND, O. 
Agents Wanted. 
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Shorenakers_ um 


Geflügel-Almanad; für 1896 


Beſſer, größer und jchöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Jluftrationen und Lejeftoff; und 
Beihreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 

€. 6. Shoemafer hat fih nad jahrelangem Experi⸗ 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelzüchters 
erworben und ſeine Belehrungen und Beichreibungen 
könnten Manchem von großem Nußen fein. 


Preifer 
1 &remplar, portofrei 8 
5 Exemplare 
12 


.15 
.65 
1.56 
0 — 3.25 
Wer 50 oder mehr Gremplare wünſcht, er: 
hält jie zum Verhältni von 88.00 per Hun⸗ 
dert und bezahlt felbit die Verjendungsfoiten. 
Wenn mehr als 25 Exemplare bejtellt werden, 
ift die billigfte Verfendung per Fracht und die 
fchnellite per Expreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünjcht. 


Um Ausfunft und mit Beitellungen wende 
man ji an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at 95.00 to $8.00 per acre on easy terms, 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West Superior, right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate, 
water, plenty of wood for building and fad 

urposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOME, 

e are locating Oolonies of Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excursion rates 
all points in the Eastern and middle Sta‘ 
on the first ofeach month, 33,95—6, 
For further information write or apply to the 


Geo.A, Moomaw Land and Improvement G0,, 
504 Gorn Bxchange, Minneapolis, Minn, 


Die Melodien 
— der — 
Froben Botfhaft 
von E. Gebhardt, 
Mit Noten, gebunden.......-- >. 
er 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. r- 
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Meanonite Publishing @o., 





